uis ToRCA. Lionn-- 
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Mennonifische Rundschau 


fett moethenilich 


74. Jahrgang 


Lusset 





Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 9. Mai 1951 


uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 


Zu 


Gegruendet im Jahre 1877 - 





Pfingitbitte. 


Heil’ger Geijt, du Geiſt der Wahrheit, 
Komm, erfülle du die Welt, 

Daß don deiner lichten Klarheit 
Zug und Trug zujammenfält, 


Flamme auf im Strahlenjdeine 
Aus der Naht zu neuem Licht, 
Halt’ in deiner Himmelsreine 
Wahrheitsernites Zuchtgericht. 


Heil’ger Geijt, du Geijt der Liebe, 
Führ zuiammen, was getrennt! 
Heilige die wilden Triebe, 

Da die Bruderliebe brennt. 


Daß des Friedens gold'ner Bogen 
Strahlend jih am Himmel hebt 

Und, von deiner Kraft gezogen, 

Alles hin zum Kreuze ftrebt. 


Geiſt des Lebens, laß erſchallen 
Deinen Weckruf durch die Welt, 
Laß die Todesketten fallen, 

Durch dein Flammenwort zerſchellt! 


Rufe wach die toten Geiſter 
Mus der Sündenſklaverei! 

Seins Chriitus, hoher Meijter 
Komm du ſelbſt und 


($. Stuhrmann) 





Der Beilige Geiſt ein Miſſionsgeijt. 


Es waren aber Juden zu Jernjalem wohnend, die waren gottesfürdtine 
Männer aus allerlei Volk, das unter dem Himmel it. Da num die Stimme 
geſchah, Fam die Menge zujammen und wurden beitürzt; denn es hörte ein 
jeglidjer, da jie mit feiner Spradje redeten. Sie entjebten fid aber alle, 
verwunderten ſich und jpradien untereinander: Siehe, find nicht diefe alle, 
die da reden, aus Galilän? Wie hören wir denn ein jeglicher jeine Sprache, 
darin wir geboren find? Parther und Meder und Glamiter, und die wir 
wohnen in Mejopotamien und in Indäa und Kappadozien, Pontus und 
Afien, Phrygien und Pamphylien, Aeghpten und an den Enden von Lybien 
bei Kyrene und Ausländer von Rom, Juden und Judengenoffen, Kreter und 
Araber: wir hören fie mit unjern Zungen die großen Taten Gottes reden. 
Sie entjehten ſich aber alle und wurden irre und jpradjen einer zu dem 
andern: Was will das werden? Die andern aber hatten’s ihren Spott und 


ſprachen: Sie find voll fühen Weins, 


Der auferjtandene Jejus hatte jih währen 
Himmelfahrt nur im vertrauten Kreije jeiner Jünger jehen lajien. Der 
herabfahrende Beijt dagegen machte jid) jofort der ganzen Stadt bemerklic. 
Bo er hinfommt, macht er Aufjehen, denn man hört jein Saufen wohl. Die 
begnadete Jüngerſchat hielt auch nicht geheim, was ihr widerfahren war. 
fondern ließ die in ihrem Innern eröffnete Quelle Iebendigen Waſſers vor 
jedermann herausjtrömen (Joh. 7, 37—839), Statt das empfangene unbe 
ſchreibliche Glitk in jeliger Veſchaulichkeit zu genießen, machte jie die er 
renen Großtaten Gottes allen, die e8 vernehmen konnten, fund. Wer mir 
Chriſto auferjtanden iſt, deſſen Leben iſt verborgen mit Chriſto in Gott (Kol. 
3, 1), jein heiliges und zartes Liebesverhältnis zum Heiland it nur ihm 
felbjt und dem Freunde jeiner Seele bekannt. Nach diejer Seite hin ift er 
ein verichloffener Sarten, eine verichloffene Quelle und sin verjiegelter Born 
Dennoch aber kann er al? Stadt auf dem Berge, als Licht 
Tenn der in ihm wohnende 
damit begnügt,iön perſönlich 
[3 auszuſchmücken, jondern 


(Hohelied 4, 12 





und Salz der Welt nicht verborgen bleiben. 
Geiſt iſt ein Zeugengeift, der ſich Feineswegs 
zu befriedigen und mit allen Gütern de 


— Apg. 2, 5—13. 











l 
der ihn auch zu einem Gefäß der Gnade für andere zu machen beitrebt iſt 


Dieje Liebesfraft aus der Höhe bewie 
ihre Abfiht, allen Sprachen und Na 
gen: Darımı machte jie ſich durch d 








alle Völker zu verjichern: „auch zu euch 
So diente das vielverhöhnte und miß 
erwedende Verheißung pinftlicher Au 











gleich bei ihrem Gintritt in die Welt 


onen die frohe Botſchaft nahezubrin- 


Sprachenwunder jämtlihen Zuhörern 
für den Augenblick in deren eigener Mundart verſtändlich. Später muß 
die Sprachen gelernt werden, jegt wurden fie auf kurze Zeit geichenft, u 





wird das Wort vom Heil gelangen!” 








deutete Wunderzeichen als hoffnung 
hrung des Miſſionsbefehls (Matth. 


28, 19). Der Liebesgeiſt Jeſu bemächtigt ſich der verſchiedenen Mundarten 


der Völker und überwindet jo die S 
- Aber aud) die Sünde des Unglauben 


Geijt waltet, wiedecholen jich die ſchon bei jeinem eriten Poſaun 


ter am Pfingittag in vielen Dialeften 
das jein?“ und: 
bom Geiſte Gottes 

Sie mu erit zu Sei 





befehrt jein. 





jpricht alle Sprachen. Wo der Heilige 


„sie find trunfen!” Der natürliche Menich ve 
Die Welt faun i 


rachunterichiede, ohne jie aufzuheben. 


eichmer- 
vas mag 
mint nichts 
nicht emvfangen (Xob. 14, 17) 





erhobene Einwendungen 








Au 


mad) uns frei! 


der vierzig Tage bis zur 


b: 





Mutter. 

Mutter, und ich bin nun wieder ganz 
bei dir! 

Siehe, meine: Wande graue 
Stunden bett' er. 





Magit mir durch die Haare jtre 
e mild und Leis, 
Daß id; wieder von der Sonne 
meiner Seimat, weiß. 
Deine Augen müſſen jpreden: 

Bleib’ zu Hau 
Und der große Anabe 
an deinem a 











cuht fein Her; 








x (Franz Lirdtke) 


Ich ſeh's jo aern... 
(Bringiten 1951) 

Ob wohl im kleinen Vaterſtädtchen 
heut’ 

Die Maienbäume griinen an den 
Türen, 

Geſcheuert und mir weißem Sand 

beſtreut 

Und voll von friſchem Kuchenduft 
die Stuben? 

Ob wohl ein fleißig kleines Mädchen 

Mit Puppenbeſen fein gefegt die 


Bürgerſteige, 

Nun weiß gekleidet und mit Spitzen 
ſchür zchen 

Verträumt Zu alten Kirchenliedern 
ſchweige? 


Und ob der große Motdorn blüht an 
alter Statt? 

Sahrzehnte und zwei Kriege drüber 
Binmweggegangen, 





3 mag geblieben iein von dieier 
Seimatitadt? 

Und, 8 zu teuer ift ja dein 
en! 











MR. L. Zelle.) 


Einladungen: 


Wr möchten hiermit bekannt mar 
den, daß wir gedenfen am Pfingit 
jonntag, den 13. Mai, beginnend 11 
Uhe vorntittags (neue Zeit). im Di 
befiollege, 515 Wellington Ereseent 
Winnibeg, ein Tauffeit zu feiern. 

Am jelben Tage, T Uhr abends 
gedenfen wir, das heil. Abendmahl 
zu unterhalten, 

Aelt. Bruno Enns hat veripro 
an beiden Feſten zu dienen, 

Wir laden freundlich ei 

Jacob Idws, Prediger. 






























Es wird hiermit befannt gegeben 
daß da jährige Tauffeſt der 
Schömviejer Mennonitengemeinde am 
Vormittage des Pfingſtſonntags 
unſerer Kirche, e Alverſtone und 
Notre Dame, ſiattfinden soll, 

Beginn — 10 Uhr morgen 
angebend eine Pingitandadht. 
Unterhaltung des Abendmahls mit 
den Nengetauften aben Beginn 7 

Nre > 
Uhr. Es wird zur Teilnahme an 
dem Tauffejte wie auch der Gemein 
ſchaft im Abendmahle freundlichſt 
eingeladen. 

Im Auftrage der Gemeinde, 

J. 9. Enns, Aelteſter 


















vor 
Die 

















Bilder aus* Dolendam, Paragı. = 


von C. J. Dyck, M.C.E. Tireftor. 








„Links feben wir das Altenheim im Dorfe Nr. 1, Volendam und rechts 
Yilder würden in Kanada von nterefje fein, weil die Gemeinden dort 
Spezielle Spende fam auch von einem Manne in Sardis, 8.C. 
Bau eines Heimes für Nervenfanfe begonnnen 


ſchlagen für die Alten und Stranfen bier im Züder 








ir 





nd dankbar, 





* 24 — 
—— Tin christliches Jaaülienblati 


©, 7 
le er 
KB? 


Nummer 19 








— 





die Leutchen, die das Heim bewohnen. Ich dachte, die 
dort diefe Anftalt mit ihren Gaben haben hauen Belfer 
Kürzlich hat man, 


angrenzend an obigem Heim, mit dent 


Bir f danfi daß die Herzen der Gejchtwifter im Norden noch warm 
, die noch jo jehr der Hilfe bedürfen. 5. 


Gott wird es Lohnen.” — CE. X. Dnd 








Einladung. C. G. riefen, Winkler, 
* — 24 Blumenorter M.G. $125.00; 
Sonntag, den 13. Mai, findet in John Rep, Elm Greek 0.00: 


der Kirche der Eriten Mennoniten 
gemeinde zu Sasfatoon um 11 Uhr 
morgens ein Tauffeſt jtatt. Die Fei- 
er des heiligen Abendmahl beginnt 
um 7 Uhr abends. Wir laden- herz- 
lid) zur Teilnahme an den Segnungen 
des Tages ein. Sasfatoon hat die 
ichnelle Sommerzeit. 

3. 3. Thießen, Xelteiter. 


Weitere Liſte 
der Spenden an das Weſtliche 
Hilfswerk (M.E.R.C.) 
April 1951. 
M. B. G. Arnaud, Moe, $L7.00; 
B. G. Newton, Man., $79.09; 
‚ Man., $11.90; 


B. G. Sur — 
B. G. Steinda Dean. 


John Dyck, Elm Creek, $5.00; M. 
G. Niverville, $15.30). 

M.G. Rivers, Man. 89.00; Men, 
Relief Committee of Ont. $856.00; 
3. Frauenverein, Steinbach 
00.00: South Park S.D., Gretna, 
Man. 570.00; Prov. Relief Com- 
uittee of B. C. $1705. .B. G. 
Morden, Man. $100.00; 3 
N.Kildonan, Man. $189.2 
Prov. Relief Committee of 
bye M.B. G. Boiſſevain, Man. 
Sohn Lepp, Purves, Man, 
Menn. G. Arnaud, Man. 
V. Glenlea, Man. $14.M; 
.B. G. Juſtice, Man. 884.00. 

Kaſſierer A. C. Dedebr. 
78 Princeß St, ® Man 
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Sasf. 

















Peter Dahl, Wp; 


M. 
M 


































N. G. Arnaud, Man, $19.: Einladuna. 
B. G. Springjtein, Maır., s 
Juſt. Enns, Oretna, Man., $211.00; Am 27. Mai gedenkt die Men— 





MG. Sp 
Winnipego; 
felder M. G. 





ngitein, Man., 840.00; Gemein 


S.S. 510.00; Schön⸗ 
Pigeon Lake, Mar., 


Alta 


e zu Koaldale, 

den Seren ein Dankfeſt zu feiern zur 
Blick auf das jährige Beſtehen der 
Gemeinde an diefem Orte, nachdem 
in der alten Seimat alles abgebrochen 
werden jte. Da fit jo ſehr v 
Uriace für Dank, Anbetung, Beu— 
ung und Bitte. Zu diejer Jubilä 
umsfeier werden die Geſchwif— 












Relief Committee 
47T, (Davon: M 
‚ $10.75; 

; Öruppe New B 
: M.B. G. Gem, $60.36; 








1.8. 






















M. G. Rojemary, 8; Gruppe fremmdlid eingeladen, beionders if; 

Nanafa, B. G. Goal» die, die jeinerzeit bier mitbauten 
391.08; Denn. G. Coaldale, aber ipäter auf andere Pläte nefiiher 
00) worden ft 


3.6. Ein Ereet, I 


Der Vorſtand 








Nachrichten: 


— Wir grüßen die Mütter unter 
unjern Leſern und wünſchen Segen, 
Wohlergehen und den Frieden Gottes 
zum „Muttertag“! 

— Er war ein großer Tag in der 
Schönwieſer Mennonitengemeinde zu 
Winnipeg, als am 6, Mai ihre ſchöne 
neue Kirche eingeweiht-wurde, 
Tag fand jeinen Abſchluß mit einen: 
Geſangbortrag dom Jugendvereir. 
„Tas Lied von der Glode“ wurde 
mit alänzendem Erfolg von einen 
Chor unter dem Dirigenten E, Eins 
gebradıt. 

— Der vielen aus feiner Tätigfeir 
in Rußland befannte „Traktor“ Hie- 
bert iſt heimgegangen und die Leſer 
finden den Nachruf in diefer Nun 
mer 


Der 
Der 




















In Yarrow, B. C. 
Sonnabend, den 5. Mai, ein andere: 
vielen befannter ann beimgegan 
gen, Br. P. P. Wiche, deſſen Berichte 
wir oft bradıren Begräbnis 
findet heute, den 9. Mat in darrow 
itatt, Geſchw. Wiebe baden früher 
in Lorden, Swalwell und Coaldale 
gewohnt. 

Witwe Joh. Schröde 
ungewöhn 




























t am 3. Ma 









Tochter, Witwe M. Kröger 

Man., a tiefem Leben ge 
ieden. Tas Begräbnis war 
Mai von der 









X. Janzen, Elm Creek 
M. G. Lena, Man. 
Mennon. Prov 





16.00, 
Relief Committee 


Gin großer Schmerz 
kann und will eine fortwährende 
of Man. $405 (Zavon: Blu Grziehung zum Guten fein, 
orter M. G. 5.00.3 M. W. Me ein Türhüter an der Pforte 
Ereary, $19.40; M. G. Whitewater des Herzens. 























Die Erjte Mennoniten Kirche zu Winnipeg 
der Schönwieſer Gemeinde, Ecke Alveritone u. Notre Dame Ave. 


























Ter Bau iſt 100'x60' groß und bietet zirfa 1000 Sitzblätze nebſt 300 —600 
im Sellergeihoß. Die Außenwände jind aus ſchönen roten Ziegeln und die 
Innenwände von weihem Stud; die Tede ift grau. Durch viele Semi 
kommt reichlich Tagesli— ber: die elektr, Beleuchtungseinrichtung it 
in die Dede eingebaut und durchaus zweckentſprechend. Dunkle, jolide Kir 
benbänke jind aus Eichenbolz, wie auch Kanzel und Predigerjtühle, Die AE 











kuſtik scheint gut zu jein, auch die Ventilationseinridtungen. Eine elektr 
: BT al ‚JENE s a 2 
ice Orgel und Glockenſpiel nebit anderer ihöner Ausitattung bringen atwas 
Neues in eine mennonitiihe Kirche, 

Die Einweihung diejes ſchönen neuen Bethau fand am 6. Mai 








bei großer Veteiligung unter Zeitung des Melt. I. 9. Enns jtatt. Die Schö— 
wieſer Gemeinde hat in Winnipeg zirfa TOO Glieder, mit allen Filialen 
wohl etwa 1100. 

(Wir wünſchen der Gemeinde in ihrem neuen Andachtshatie Wortes 
Gegenwart und Segen! — Red.) 











. 5. Klaſſens Aufenthalt in 
Winnipeg war von nur Eurzer Dauer 
und er beſtieg Mittwoch nachts wis- 
der das Flugzeug, um jid nad) Wa- 
ſchington, USA, zu begeben, wa der 
Vertretern des M,E.E. Audien 
bei den en henden hoben Beamte 
arrangiert waren, um weitere Ve 
förderung der mennon. Entigranten 
Alüchtlinge zu regeln, ft bejtimm 
te Ausſicht da, dab noch etwa 750 
Tanziger Mennoniten Ende Jun 
mit einem ĩbez. Schiffe von Vremer- 
baven nadı Uruguay abfahren wer 
den fönnen. — In Tentichland bar 
die Anſiedlu eines Teils der Dit 
Hüchtlinge und auch jolcher au 


































land erfolgreich begonnen, 
ſchon etwa 30-10 Sänier gebau 
worden ſind 

— Geich eter u. 





die vielen au 


veg ihre Angelegenheiten bez. ihre: 
weiteren Verbleibens in den U 
regeln. Pr. Tod bleibt Fir 1951 
nod als Prediger der Mennont 
gemeinde in oundridge. Kanſa 
und will in 1952/59 anı Seminar 
Chitago Ätudier: 














— Laut dringenden Aufru 
MEE fommen lange 
Spenden an 






genüig: 


Kleidern, Sachen 


und 
ganz notwendigiten 
Raragıan u ? 





m 
dern Stationen umier 
zu decken. Beſtimmt lieg; 
daran, daß unjere Leute hie 
amerifa ärmer geworden find, fon- 
dern man embfindet die Notiwe 
feit wohl nicht mehr io akut 
läßt nad im Geben. Daß ji 
aber nicht, denn es bleib 

(Fortſetzung auf Sei 








in Nord 












und 
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Wie jtcht die römijch-Fatholifche Kirche zu uns? 


Es hat gewiifen Wert, die Leſer mit den Grundjägen befannt zu ma- 
hen, die katholiſche Kirche von jeher geleitet haben. Die Unwiſſenheit in 
bezug auf dieje Grundjäge auf evangeliiher Seite im allgemeinen iſt be- 
dauerlich groß. Als oberjter Grundjag gehört feitzuitellen: In der fatho- 
liſchen Hirche gilt allen, was der Heilige Stuhl jagt. Was Rom jagt und 
eusdrüdlich billigt — das iſt fatholiih. Was Rom nicht ausdrücklich bil- 
ligt — das ijt jraglid. 

Was Rom verwirft — das ijt nicht katholiſch. 

„Wenn darum einzelne katholiſche Kirhenmänner und Theologen eine 
‚tolerantere’, oder ‚verjöhnlichere' Auffaſſung vertreten als die offizielle 
Anſchauung Roms, jo iſt das zwar erfreulich, ändert aber leider nichts an 
der mahgebenden römiſchen Lehre. Uns Protejtanten interejfiert nicht jo 
jehr die mildere Auffaſſung des Herrn X oder 9), jondern die 
tholiichen Kirche ſelbſt.“ Wir jollen bedenfen, daß „die römiſche Kirche joldhe 
Eingelgänger nur duldet, folange es ihr nützlich erjcheint, fie aber zum 
Schweigen bringt, wenn jie den Moment dafür als gefommen erachtet“ 
(Brunner) 

Um alio zu erfahren, welches die offizielle Lehre der römiſchen Kirche 
it, gibt es nur eine Methode, nämlich: die Quellen reden zu lajjen, und 
das zur Kenntnis zu nehmen, was berufene Vertreter der Kirche — in un— 
jerem Falle — über die nicht-katholiſche Chrijtenheit Ichren. 

Als Onellen fommen in eriter Linie in Frage: 1) die päpitlichen Yul- 
Ten und Enzyklifen, 2) die Verhandlungen des „Baticanım“, 3) das Werf 
Robert Bellarmins, die „Disputationes de controverfiis hriitianae fidei 
adverjus huius temporis haericos“ (1581 bis 1593). 

Was aljo Iehren num die Quellen über die nicht-katholiſche Chrijten» 
beit, inionderheit iiber die Proteitanten? 

Der Genfer Theologe Franz I. Leenhardt refapituliert die Lehre der 
römiſchen Kirche in fünf durch zahlreiche Zitate geitügten Theſen: 

1. Die Nicht-Katholifen gehören nicht zur fichtharen Kirche, aber ſie 
unterſtehen trotzdem ihrem Gehorſamsanſpruch. 

Dieje aus dem Briefwechſei Pins IX, und — I. (1873) bejon- 
ders befannt gewordene Einjtellung findet ſich in jüngjter Zeit u.a. in der 
Enzyklika „Mortalium animos“ (Stellungnahme zur Defumeniichen Be 
wegung) vom 16.1.1928; es heißt dort: „Wir wünſchen, daß alle unjere 
Söhne das wiſſen, nicht nur diejenigen, die zur fatholiihen Kirche gehören, 
ſondern auch alle, die von uns gelrein find.” 

Marius Beſſon, Biſchof von Lanjanne, Genf und Sribonrg, ein befann- 
ter römiſcher Kontroverstheologe, formulierte 1942: „Die Kirche hat grund» 
ſätzlich das Net, ihre Befehlsgewalt über alle Getauften auszu u 

2, Anferhalb der fatholijhen Kirche gibt es nur Sekten, aber feine 



































Frage wird beleuchtet durch eine Debatte auf d N 4 Vaticanum“, 
wo den nicht-Fatholiichen Kirchen nicht nur das Prädifat „Kirche“ jondern 
ielbjt das einer „jocietas religioja* nicht zugeitanden wird. 

3. eine Gemeinihaft mit Chriftus ofme Unterwerfung unter den PBapit. 

Tie Auf ng, wonach Proteitanten etwa zur „Seele“ der fatholi» 
ſchen Kirche gehören fünnten, iſt anf alle Fälle nicht offiziell, ebenſowenig 
tann ein Proteitant etwa „um jeines Wunſches willen“ zur Kirche gehören. 

Vielmehr formuliert gerade Bellarmin eindeutig und flar: Es fann 
jich niemand Chriftus unterwerfen und Gemeinſchaft mit der teiumphie- 
renden Kirche haben, jelbit wenn er möchte, wenn er ſich nicht dem Papit 
unterwirft.” Dies iſt ganz in Sinne der berühmten Formulierung in der 
Bulle „Unam ſanktum“ von 1302, wo es heit: „Wir erflären, jagen, 
beitimmen und lehren, daß die Unterwerfung unter den römiſchen Panit 
für jedes menſchliche Weien ſchlechthin heilsnotwendig it.“ Von neueren 
Aeußerungen ſei zitiert der Paſſus aus der Enzyklika „Myſtici corporis 
Chrifti“ (1943): „In einem gefährlichen Irrtum befinden ſich aljo jene, 
die meinen, jie fünnten Chriitus als Haupt der Kirche verehren, ohne 
jeinen Stellvertreter aui Erden die Treue zu wahren.“ 

4. In Dingen des Glaubens fann und darf man feine Gemeinihaft 
mit Nicht-Katholifen haben. * 

In Abwehr der öfumenischen Veitrebungen formulierte wiederum die 
Enzyflifa „Mortalium animos” (1928) völlig eindeutig: „Der einzige le 
gitime Weg der Wiedervereinigung der Chriſten beiteht darin, dag man 
die Rückkehr der Tijfidenten in den Schoß der einen Kirche fordert.“ Be— 
wußt wird der Weg der Annäherung verbaut, indem das Togma von der 
Unbefledten Empfängnis Mariä und die Unfehlbarfeit des Papſtes als 
ſchlechthinnige Bedingungen gegenjeitiger Annäherung gefordert werden. 
„Daher bringen die wahren.Chriiten den Dogma von der Unbefledten Emp 
fängnis den gleichen Gehorjam entgegen wie dem Dogma der heiligen Tri— 
nität, und dem Dogma der päpitlichen Unfehlbarfeit den leihen Glauben 
wie dem Dogma Ban der —7 unſeres Herrn Jeſu Chriſti“ (Meort, 
an. AUS XX, Unter diejen Sefich punkt mul aud) die jüngſte 
Stellungnahme R\ Sanctum oifficium“ anläßlich der Weltkirchenkonferen; 
in Amjterdam 1948 gejehen werden. Wir verweilen an diejer Stelle auch 
auf die jih daran anichliegende Debatte zwiihen Karl Barth und dem 
hen Jeſuiten P. Danielou. 

5. Was man von den Nicht-Katholifen, vor allem von den Reformierten 
und überhaupt der Reformation zu halten hat. 

Die päpftlicen Aeußerungen zu diejen Fragen find durchweg im Tone 
der Strenge gehalten. Bellarmin bält die nichtfatholiichen Chriſten für 
gefährlicher als Juden und Türfen, weil jie jafche Chrüiten j Dieje 
harten Urteile jind in der neueren Zeit durchaus nicht ermäßigt worden, 
wobei wir auf Enzyflifa „Diuturnum illud“ (1881) und „Ediate jaepe* 
(1910) nur hinweiſen wollen. Tas Wort von den Neformatoren „als hodı- 
mütigen, rebelliihen Männern, Feinden des Kreuzes Chriſti, die auf das 
Irdiſche jinnen und deren Gott der Bauch iſt“, iſt nicht zurückgenommen. 

In einem Abſchnitt behandelte Leenhardt einen „Zwiichenfall auf dem 
Ratifaniihen Konzil“. Der froatiihe Bilchor Stroßmayer forderte, daß 
man das Chriftliche aud) im Leben und den Schriften der Vrotejtanten — 
unter Hinweis auf Leibniz und Guizot — anerfennen müſſe. Sie irren, 
aber fie irren im quten Glauben“ (Anguitin). Stroßmayer vermochte ſich 
in der tumultuariihen Sigung in feiner Weile Gehör zu verichafien, viel» 
mehr wurde jeine Auffaſſung ausdrüdlicd verworfen. 

Endlich kommt Leenhardt auf die Frage der Aufrichtigfeit und der 
Kennzeichen der Kirche (matae ecceleitae) zu ſprechen. 

1. Nach fatholiiher Auffaſſung it zu unterjheiden zwiihen Irrgläu— 
bigen,\ d.h. ſolchen, die eine jaljche Lehre aus Unfenntnis der Wahrheit 
vertreten, und jolden, die am Irrtum feithalten, die darum „mala fide“ 
iind. Auf leßtere darf das Wort Auguitinus jedenfalls feine Anwendung 
finden. Zu ihnen gehören unter Umſtänden die Protejtanten. 

2. Hat das „Vaticanum“ fejtgeitellt, daß die Kirche jogenannte Kenn- 
zeichen (notae ecclefiae) bejigt, die fie als göttliche Stiftung glaubrwürdia 
maden, jo daß die Menichen mit Sicherheit und Objeftivität die Mahrheit 














































Lehre der fa- . 


Alennenitifche Rundſchau 


miſſion in der Stadt und 
unter Nichtmennoniten. 


Vortrag von A. Schröder. 


„Darum gehet hin auf die Straßen 
und ladet zur gun, wen ihr fin» 
det." Matth. 22, & 


Im Gegenjaß zur äußeren Miffion, 
der Arbeit unter den Heiden, getan 
von bejonderen Miffionaren, ift die 
innere Miffion die Arbeit daheim, in 
den eigenen Gemeinden, und unter 
Chriſten anderer Glaubensrihtungen. 
Es handelt ſich bei diejer Arbeit in 
eriter Linie um eine geiltlihe Ve» 
treuung, mit dem Ziel, gleihgültig 
gewordene Mitchriſten im Glauben 
an den Erlöjer Jeſus Chrijtus und 
jein jeligmahendes Evangelium zu 
jtärfen ımd ihnen zu einem Gott 
mohlgefälligen Zebenswandel zu ver- 
helfen. 

In einer Stadt, beionders aber 
in einer Großitadt, herrſchen im all- 
gemeinen andere Lebensbedingungen 
und Verhältnife, als in den Landge- 
meinden. Da leben ja die verichiede- 
nen Menjhen oft unmittelbar ne- 
beneinander, reiche und wohlhabende 
neben armen und ganz mittellojen, 
gebildete und ehrenhafte neben jol- 
hen, die jeglichen jittlihen und re- 
ligiojen Salt verloren haben. Die 
Gründe hierfür jind jehr verjchieden- 
artin. Das jorglojere, freiere Leben 
einer Stadt mit vielen Einrichtungen 
und Gelegenheiten für Zeritreuungen 
und Vergnügungen aller Art birgt ja 
eine viel größere Gefahr in fich, auf 
Abwene zu geraten, als das Leben 
auf dem Lande. Und bei vielen Groß 
jtädtern unſerer Zeit iſt es mit dem 
lebendigen Chriſtentum ſowieſo nicht 
weit her. 

In folder Umgebung leben auch 
unzählige Brüder und Schweſtern 
unjerer Glaubensgemeinihaft in vie: 
Ion Städten Europas und Amerikas. 
Hier in Kanada iſt ja jo, daß 
aus wirtihaftlihen Gründen bejon- 
ders viele junge Mädchen gezwungen 
iind, in die Stadt zu gehen, um dort 
Arbeit und Verdienit zu ſuchen. In 
den meijten Fällen finden jie An 








jtellung im Haushalt oder als Ver- 
fänferinnen in Geſchäften. Sie woh 


nen dann im der ganzen Stadt zer- 
ſtreut, leben und arbeiten mit ganz 
fremden und anderddenfenden Men- 
ichen, weit weg vom elterlichen Hauie 
und deſſen gutem Einfluß. Sie ha- 
ben beim beiten Willen nicht immer 
Zeit und Gelegenheit, die Wottes- 
dienste und andere religiöie Veran 
jtaltungen zu beiuchen, 

Ebenjo ergeht es den Jünglingen 
und jungen Männern, die in die 
Stadt ziehen, jei es um dor 
dieren, oder zu arbeiten. 
alle ijt die Gefahr gleich groß, daß 
jie in dem andersgearteten Stadt, 
leben allmählich untergehen. Viele 
alauben ja aud), jest wären ſie end- 
lich einmal richtig frei, brauchten auf 
Eltern, Verwandte und Bekannte fei- 
ne Rückſicht mehr zu nehmen und 
müßten ſich erit einmal ausleben. 
Für die alle iit es von größter Wich- 
tigfeit, so ſchnell wie möglich Ans 
ihluß und Gemeinſchaft mit den dor- 
tigen Gemeinden oder Gemeinde- 
gliedern zu finden. 

Da gibt es in vielen Städten die 
jegensreihe Einrichtung der. Mäd- 
dienheime u. Jugendvereine. An die- 
ie wollen wir ganz bejonders denfen. 
Saben jie dod) die wichtige Aufgabe, 
alle dieje junge Menichen zu erfajien 
und zu betreuen, ihmen mit gutem 
Nat und, wenn nötig und möglich), 
auch mit Tat in jeder Hinjicht behili» 
lich zu jein. Es iſt jehr wichtig, daß 
dieje Leute zum Beſuch der Got 
dienjte und der Gemeindeveranital- 
tungen angehalten und womöglich 














» fenhäujern bejudht werden. 





aud) zur Mitarbeit herangezogen 
werden. 

Ein anderes Gebiet der inneren Mij- 
fion im der Stadt ijt die Betreuung 
der alten und gebrechlichen Leute. 
Sie fönnen ja ojt beim beiten Willen 
nicht zu der Verfammlung kommen 
und fühlen ſich jo einſam und verlaſ⸗ 
ſen. Hausbeſuche von Vertretern der 
Gemeinde oder der Gemeindeorgani- 
jationen, verbunden mit Schriftver- 
Tejung und furzer Andacht mit Gebet 
und Gejang, werden jtets bleibenden 
Segen hinterlaffen. Oft genügt ſchon 
ein liebes, freundliches Troſtwort, 
um ihnen neue Kraft und Freudig- 
feit zu geben, ihr ſchweres Schidjal 
in Geduld zu tragen. Sie jind ja 
oft nur deshalb jo verzagt und mut- 
los, weil jie glauben, da niemand 
an ihrem ſchweren Los Anteil nimmt. 

Diejelbe Wirfung werden in den 
meiiten Fällen aud) die Beſuche bei 
Kranken haben, ganz gleich, ob jie 
in ihren Heimen oder in den Kran— 
Außer 
den Krankenhäuſern gibt es in vielen 
Städten aud) noch Seilanitalten für 
Nerven- und Geijtesfranfe. Dieje 
Art von Kranken zu beiuchen und zu 
tröjten, it wohl eine jehr ſchwere 
Arbeit, darf aber aud nicht dergei- 
jen werden, 

Erwähnt ſei hier auch noch die je- 
gensreiche Arbeit der Frauen, die 
in ihren Nähvereinen getan wird. 
Man fönnte vielleicht nur noch win- 
ſchen, daß fie ihre Tätigfeit möglir 
cherweiſe auf eine breitere Baſis 
itelfen, indem jie ab und zu aud 
nichtmitglieder zu ihren Zujammen- 
fünften einladen und mehr Haus 
und Krankenbeſuche machen. 

Nach 2. Tim. 2, 9 ijt das Wort 
Gottes nicht gebunden, daher darf 
aud) bei der Arbeit auf dem Gebiete 
der inneren Miffion der Rahmen 


nicht zu eng gezogen werden, oder 
womöglidy nur auf die eigenen Glau— 
werden. 


bensgeſchwiſter beſchränkt 
Tas am Anfang angeführte 
wort jagt das ja ganz au 
und klar. Wenn wir uns danach 
richten, dann jtehen. wir jdon mitten 
drin in der M n unter Nichtmen- 
noniten. Und gerade in einer Stadt 
iind ja die Verührungspunfte mit 
Nichtmennoniten jo zahlreich, jei es 
im täglichen Umgang mit ihnen oder 
bei Kraukenbeſuchen in Hoſpitälern 
oder Seilanjtalten. Welche Frucht 
dieje Arbeit trägt, wird jeweils von 
dem Mut und der Frendigfeit; mit 
der der Einzelne perjönlid) oder der 
mit diejer Arbeit Veauftragte von 
dem Herrn zeugt und jein Wort ver» 






























findet, abhängen. Beſondere 
jionsabende oder andere Miſſio 





veranitaltungen, von denen die brei- 
tere Deffentlichfeit durd Bekannt» 
machungen in Kenntnis gejest it, 
wird mandem Lauen Gelegenheit 
geben, in jich zu gehen und an- 
deres Leben zu beginnen. M 
arbeit im größeren Rahmen 
ſich jedoch in einer Stadt ohne beden 
tendere Geldmittel faum durchfüh— 
ren. Daran laßt u 
cs ailt, durd ein Schü 
derung der inneren Miſſion 
tragen, 

Auf noch ein wichtiges 
feld der inneren Mi 8 
bis jest immer noch gu ichr unbead)- 
tet geblieben ſei bier hingen 
jen: die Gefängniſſe und in Kriegs 
eiten die Kriegsgefangenenlager. 
Es find nicht immer und nicht alle 
bodenlos jchlechte und hofinungsloie 
verdammungswürdige Menſchen, die 
dort eingejperrt ſind. In manchen 
Fällen war materielle Not, in 
anderen Leichtſinn oder die Gewiſſen- 
loſigkeit andere Mitmenſchen, die jie 
dorthin gebradt hat. Im Kriegs: 
falle genügt oft ſchon eine andere 
religiöfe oder politiſche Geiinnung, 











denfen, wenn 
lein zur För— 
ſi beizu⸗ 




























zu finden vermögen. 


de e „notae eccleſiae“ geſtatten der Vernunft, noch 
bevor ſie zum Glauben gekommen iſt, ſich zu vergewiſſern, 


daß ſie nicht 


irrt, Die hauptſächlichſten Kennzeichen dieſer Art jind: 
1. Die bewundernswerte Ausbreitung der Kirche, 
2, Die hervoritechende Heiligkeit und Fruchtbarkeit in guten Werfen. 
3. Tie Einheit und Stabilität der Kirche. 


Danach kann und muß jeder vernünftige Wejen ſich vom wahren Cha- 


rafter der Kirche überzeugen. 


Tie Lage des Protejtanten verſchärft jih noch dadurch, 


Heilige Sc) 
jelbjtveritändlich hervorgeht, 





daß er die 


it fennt, aus welder die Wahrheit des fatholiihen Glaubens 
er jucht aljo entweder nicht aufrichtig die 


Wahrheit oder verjchliegt ſich willentlich ihrer Evidenz, dem Beweis, dem 


unausweichlichen Zeugn 





Es iſt unmöglich, die fatholijche Kirche über- 


haupt zu fennen und fie aufrichtig abzulehnen. 


Dieie Sprache iſt eindeutig und klar. 


Leenhardt bezeichnet dieſe Wahr- 


heit, fie it ihm aber gleichzeitig „weſentliche“ Wahrheit, deren Unfenntnis 
die größten Verwirrungen und weitgehenden Irrtümer zur Folge haben 


muß. 
tholifen verjuchen, 


Für das fonfeflionelle Geſpräch fordert er darum, daß weder die Ka— 
die Schärfe jener Urteile zu verbergen, noch die Prote- 


ſtanten ſich weigern, jie zur Kenntnis zu nehmen. 
Die ihlimmite Wahrheit, meint Zeenhardt, ift immer noch beſſer als 


die angenehmite Illuſion, vor allem aber warnt er davor, 


Wirklichkeit zu nehmen. 


enge DB die 
H. Schieck. 








„jest abgehalten habe. 
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um in ein SKongentrationslager zu 
wandern. In Deutihland, wo die 
Gefängniſſe während und aud) nod) 
nad) diejem graujamen Kriege ganz 
beſonders itberfüllt waren, hat man 
mit diejer Arbeit begonnen und gute 
Erfolge erzielt. 

Abſchließend; jei noch die Arbeit 
des MCC mit dem jo viel Not lin— 
dernden und jo viel Segen jpenden- 
den Silfswerf „Im Namen Chrifti“ 
erwähnt. Inwieweit diefe Arbeit zur 
inneren Miffion gehört und inmwie- 
weit zum Werk der Armenpflege und 
Barmherzigkeit, ſoll hier. nicht unter- 
jucht werden. Vielleicht kann, aber 
aud) die Arbeit der inneren Miſſion 
und das Werk der Barmherzigkeit 
und der Nädjitenliebe überhaupt nicht 
voneinander getrennt werden! Darum 
laßt ums dieje jegensreihe Einrid;- 
tung ſtets auf betendem Herzen tra- 
gen ımd fie immer auf3 neue nad) 
Kräften und Vermögen unterjtügen 
und fördern, damit es von einem 
jeden einzelnen von uns, bon jeder 
einzelnen unjerer Gemeinden und 
von umjrer ganzen Gemeinſchaft der- 
maleinjt wird heißen fönnen: „Kommt 
ber, ihr Geſegneten meines Vaters, 
ererbt das Reich, das euch bereitet iſt 
von Anbeginn der Welt! Denn ich 
bin hungrig gemejen, und ihr habt 
mid geipeifet. Ich bin duritig ge-® 
weſen, und ihr habt mich getränft. 
Ich bin ein Gajt gewejen, und ihr 
habt mich beherbergt. Sch bin nadt 
geweien, und ihr habt mic) beffeidet. 
Ich bin franf geweſen, und ihr habt 
mid) bejucht. Sch bin gefangen gemwe- 
jen, und ihr jeid zu mir gefommen.” 
Matth. 25, 3136. 

: 15, Wberdeen, Sask. 








Grand» Sorks, B. €. 
Den 19. April 1951 


Sit mein Wort nicht wie ein Feuer, 
jpricht der Herr, und wie ein Ham— 
mer, der Feljen zerjhmeigt? 

Ser 23, 29. 

An diejes Wort wurde id) erinnert, 
als Pr. Pauls und id) am 22. März 
nad) St. Walburg famen. 

Als ih im Sommer 1947 dort 
war, da holte ein Mann, während 
ich predigte, jeine Frau aus der Ver- 
jammlung bera Als wir dann 
abends 10 Meilen ab in Big Buſh 
eine zweite Verſammlung hatten, war 
die Frau wieder da. Als wir eben 
angefangen hatten, jtürzte derielbe 
Mann wütend wie ein Tier in die 
Verſammlung und wollte jeine Frau 
holen. Als ſie ſich weigerte, ſtieß er 
ſie nieder und zerrte ſie hinaus, indem 
er fluchte und verſprach, ſein Weib 
und auch den Leitenden zu erſchlagen. 
Damals vertrat id) ihm den Weg und 
stellte ihm die Frage: „Und du fürch— 
tejt dich nicht vor Gott?“ Die Frage 
iit er nicht mehr losgeworden. Er 
wußte jie noch. 

Im Haufe diefes Mannes fonn- 
ten wir jeßt Verjammlungen abhal- 
ten. Dort befamen wir die erfte Be- 
wirtung und die Leute, beide zu- 
jammen, gaben uns das legte Geleit 
zur Station bei unſerer Abfahrt. 
Wir verabjdiedeten uns mit einem 
Kup. Die Frau iſt jchon getauft und 
iſt eine lebendige Zeugin der Gnade 
$ Woher dieje Umwandlung? 

Wort! 

Tie Verjammlungen in St. Wal · 
burg und Big Buſh waren verhält. 
nismäßig gut beſucht. Dort jpürten 
wir einen Hunger nad) dem Worte 
Der Leiter der Gemeinde 
ein demütiger, geiftlicher 
Bruder und iſt ein gutes Vorbild für 
Bekehrte und Unbekehrte. Er hat 
einen guten Leumund. Am Karfrei- 
tag faſteten wir mit der Familie Ta— 
rahut zujammen. Dann hatten wir 
in Big Buſh eine* lange Verfamm- 
hung mit Gebetsitunde, Predigtgot- 
tesdienjt und Abendmahl. Dann 
folgte gegen Abend eine Bewirtung 
für den Leib. 




























Ditern feierten wir in St. Wal: 
burg in der United Church. Die Ver- 
jammlung war gut beſucht. Eine 


Frau entichted ji für den Herrn. 
Sie wollte nicht länger der Stimme 
ihres Mannes geboren, der ſie bis 
Am 26. März 
hatten wir dort die legte Verſamm— 
lung. 

Unweit St. Walburg jind etliche 
deutihe Siedlungen bei Paradije- 
Hill, wo wir nod) eine Woche arbeiten 
jotten. Die Leute dort haben feine 
aeiftlihe Betreuung und e3 wäre da 
ein qutes Arbeitsfeld. "Da aber jtar- 
fes Tauwetter einſetzte, mußten wir 
wegfahren, um nicht abgeſchnitten 
zu werden und müßig ſitzen zu müſ- 
jen. Dort Hungert man nad dem 
Sotteswort. | 

Unjere Reije ging nun von St. 
Walburg über North-Vattleford und 


% 
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Dalmeny nad; Sasfatoon. Dort hat- 
te ich ein verabredetes Treffen mit 
Br. Jat. Epp, Hepburn, Leiter im 
Miſſionskomitee. 

Vom 1. bis 4. April arbeiteten wir 
in Saskatoon in der ruſſ. Baptiiten- 
fire. Bon dort ging es nad) Gal- 
gary. Zum erjten Mal war es mir 
vergönnt, in Calgary zu arbeiten. 
Dort hat jegt ein neues Werf ange- 
fangen und es verſpricht gute Fort- 
ihritte. Wir waren dort jehr will- 
fommen. Es ijt ein großes Arbeits 
feld mit jungfräulihem Voden. Man 
fagte ung, Calgary und Umgegend 
haben 30,000 Ruſſen. Davon jind 
viele empfänglid fürs Wort Gottes. 
Br. Pauls wird jid) vielleicht dort 
niederlafjen und mitarbeiten. 

Von Calgary ging es nad) Coal- 
dale. Die Gemeinde in Coaldale hat 
ſich wieder, wie jhon im vorigen Win- 
ter, rühmlich bewiejen. Weber Radio 
war befannt gemacht worden bon ei- 
ner ruſſ. Berjammlung am Sonntag 
abend, den 15. April. Die Glieder 
hatten ihr Möglichites getan, die Ruj- 
jen einzuladen und hinzubringen und 
Sonntagabend erjhienen im ottes- 
hauſe der M. B. Gemeinde von 60 
—70 Ruffen, denen wir durften im 
ihrer Sprache das Evangelium brin- 
gen. Das Feſt wurde nod) verſchönert 
durd) die Lieder eines Chores, der 
ſich da raſch gebildet hatte, und die 
Ruſſen waren zufrieden. Sie jpra- 
hen nur das Bedauern aus, daß jie 
jo jelten jo etwas hören fünnten. 

Ih wünſche nun von Herzen, daß 
Coaldale dieje Veranjtaltung wie⸗ 
derholen möchte und daß andere Ge- 
meinden diejem Beiſpiele folgen wür- 
den. In Rußland durften wir nicht, 
jpäter waren wir ſchüchtern. Hier 
haben wir volle Freiheit, ja man 
wünſcht es jogar und befiirwortet es. 
Wir haben das Licht und jollen es 
auf den Leuchter jtellen. Was jind 
wir, wenn wir es nicht tun? Auf, 
denn die Nacht wird fommen! Bringt 
ihnen das Wort; denn das Wort it 
wie ein Feuer, jpricht der Herr, und 
wie ein Hammer, der Felſen zer- 
ichmeißt. 

Im Dienſte des Meifters, 

P. Pauls, 


A. Hübert. 











Kolonie Friesland, 
Paraguay. 
Den 12. Febr. 1951. 


Beſuch 
Miller 


Lange haben 
von dem lieben Bruder Orie 
gewartet. Und eines Tages komme 
ich zum Amt und höre, der Bernd 
iſt da. Sche aud) in den im Auto 
gemachten Notizen, daß der Bruder 
bemüht gewejen war in uniere Lage 
Einblid zu tum und aud in einer 
Reife, daß man es fühlen fan, es 
geht dem Bruder darum, dab Glau— 
bensgejhtwiiter hier im Siden mit 
denen dort im Norden einander in» 
nerlid) näher fommen möchten. Tas 
macht Freude undenud; Mut, weitere 
unjerer Nöten ihm ans Serz zu le 
gen, wo wir mit jolden jelbit nicht 
fertig werden fönnen. Eines nur 
bedaure ih und auch vielen andern 
bab ich es abgemerft, daß die Zeit 
der Brüder Orie Miller und Corn. 
Dyck derart vernommen war, dal; 
der Beſuch nur überaus furz ausge: 
fallen iſt. Und es geht mir damit 
jo, wie es mal nod im Chaco mei 
nem dreijährigen Töchterlein erging. 
Ich bin ja auch der Gejellichaft we- 
gen mehr von Hauſe gewejen, als zu 
Haufe, Dann erzählte mir die 
Frau Sonnabend abends: „Weißt 
du, Montag morgens ging die Klei— 
ne an mein Bett, daS war leer, und 
fragt, „won es Papa?“ — „dee es 
auf wajch“ — „daut es moal cena, 
nu wull ed am moal goot bitjitje, 
enn nu eß be aul wada wajch. 

Haben in legter Zeit jehr viel Re- 
gen gehabt. Darum it die Weide 
gut und aud) der Kafir, welcher als 
‚zweite Ausſaat viel gepflanzt wird, 
verjpricht ein gutes Einfommen, was 
wir. ja aud) ſehr nötig haben. 

Die Arbeit beim Krankenhaus 
wächſt noch immer von Tag zu Tan. 
Es find auch Kranfe aus der Kolo- 
nie da zur Pflege, aber die Beſuche 
don auswärts werden noch immer 
mehr. Nur müffen wir jett alle 
Energie dranlegen, um unjerm lic- 
ben Arzt Dr. Popow neben dem 
Krankenhaufe ein angenehmes Hein 
zu erbauen, in. welchem er nad) jeir 
ner großen Ueberbürdung im Laufe 
de8 Tages ſich ausruhen und hei- 
miſch fühlen fönnte und doch auch 
nicht weit von feinen Kranken jein 
dürfte, wie es ja jein dringender 
Wunſch iſt. Wie er ſich auch jelbit 
darüber äußert, find jeine gegenwär- 


wir auf den 

















tigen Wohnungsverhältniffe entmu- 
tigend für jeine Arbeit und fönnten 
auch für uns injoweit verhängnis- 
voll werden, daß der für uns jehr 
unentbehrlie Arzt anderswo jeine 
Arbeit antreten Fönnte. Und da 
fehlt es außer Arbeit aud) noch mal 
wieder an Geld. Sind noch jolde, 
die uns helfen wollen? 

Eine bejonders fühlbare Hilfe it 
in diejen Tagen hier eingetroffen. 
Manch einer freut ſich, bei heran- 
nahender Kälte eine jhöne Dede be- 
fommen zu haben, da eine Hoje, da 
ein Hemd und dort die ſchönen Frau- 
i welche immer neue Freu« 
n. Auch jind da Frau— 
enkleider dabei, welche den „völligen 
rauen“ eine Freude mahen. „Ditt 
es moal waut geideidet“, jagt Tante 
Siebert. „Hia kaun ed enn dee Pan- 
najdje uck moal nenna.” 

Es war eine allgemeine Freude, 
und ich wollte hiermit den Herzens- 
danf übermitteln an alle lieben Spen- 
der, den man von den Gefichtern der 
Empfänger auch ohne Wort nur zu 
deutlich ablejen fonnte. Der himmli- 
iche Vater vergelts Euch! 

Sch. 





J. Funk. 


In der Fremde 
ohne Zunge. 
Bon Nic. Gooßen. 


Erfahrungen einer Kleinen 
Mennoniten-Flüdhtlingsgruppe 
in China, 

(Fortjegung) 

Allmählich fangen die Zehen an 
zu heilen. Doch die zwei Gelente, 
die ohne Fleiſch jind, ſtören mic). 
Sie lajjen mid) des Nachts nicht 
ichlafen. Sie können aud) unmög 
lich vom neuen bewadjen, jind aber 
an den Sehnen feit, zwiiden den 
Gelenken. Ich bitte Br. Wiebe, mir 
die Zehen zu entfernen. Aber wie? 
Na, um es kurz zu machen, er ruft 
meine zwei Brüder. Ich lege mic, auf 


die Hobelbanf, Jakob hält mid au 
der Bruſt, David jegt ſich auf mei» 





non Fuß, 9. Wiebe nimmt die Sneir- 
zange, ruck zuck, und das Gelenk tit 
ab vom großen geb. Tut das aber 
weh! Wenn es nicht jo lange ber 
wäre, würde ich jagen, ich ſpüre 
noch. Es war da nicht jo ein lang 
Händewaſchen vorher, wie die Aerzte 
bier machen. Es ging aud ohne 








Gummihandſchuhe ab. Nun, den an 
dern Beb... „Nein“, jagt Br. Wiebe, 


das tu ich nicht, das ſchmerzt dir zu 
ſehr.“ Aber wie nun, der muß doch 
auch wen? Es gebt nicht anders. 
Am nächiten Tage jchleife ic) lang au 





der Yuderzange. Nest, meine id). 
it fie Scharf genug. Ich jege ſie felbir 
an, gerade zwiſchen den Gelenken; 


ich drück auf, da! wie leicht es gin 
viel bejfer als geitern! Hätte ich d 
doch gleich gemacht, wie viel Schmer- 
zen hätte ich mir eripart. Nun, jegt 
iind die Zehen beide ab und wir be- 


ton, daß jest alles ſchnell heilen 
möchte. Es vergehen 3 Monate, 
ſchwere lange Monate. Ich denke 


ſchon daran, daß ich bald aufſtehen 
werde. Ta haben die Kaſaken wie- 
der ein großes Schwein geicheilen 
Br, Wiebe holt es. Wir haben wieder 
Fleiſch. Er ist gut Mittag und reiter 
weg. Doch fommt er nicht weit, da 
bat er mit einem Mal große Leib- 
ichmerzen. Gr kommt zurück, geht 
ins Bett. Meine Frau jagt mir, Br. 
Wiebe iſt jo jehr Frank, mir ficht es 
ganz nad jterben. Aber jo ſchnell 
ſtirbt man doch nicht, das wird ſchon 
wieder anders werden! Aber nein, 
ächſten Morgen ſchließt Br. Wie- 
r immer die Mugen, jelig im 
ern, dem er bier treu gedient hat. 
war ein guter frommer Bruder. 
hinterläßt die trauernde Witwe 
Töchter. Wie groß war 









Er 
und zwei 
doch der Schmerz! Schweſter Wiebe 


zieht zu uns. Es wird ein Sarg ge 
macht und Br. Wiebe hineingelegt. 
So liegt er 3 Wochen in jeiner Woh- 
nung im Sarge, Schw. Wiebe will 
ihn nicht beerdigen, ehe jemand von 
den Angehörigen kommt, Endlich it 
der Vater da. Nun aber ſchnell, jagt 
er, wir müſſen gleich beerdigen. Mir 
lejen uns ein Wort, beten zuſammen 
und bringen den Bruder zu Grabe. 
Vater Wiche nimmt jeine Schwieger: 
tochter und Großkinder mit zur Stadt. 
Sie müſſen im Winter 200 Meilen 
reiten, 

Dr. D. Gooßen hat nun die Nadı- 
richt aus der Stadt gebracht, daß 
Seihw. 3. J. Dit ausgewandert 
Ar nad Indien. Pater Sufnagel 
hätte ihnen die. Reiſeerlaubnis von 
der diinejiichen Vehörde verichafft. 
Es war jo eine einzige Gelegenheit, 
die wir verpaßt hatten. DO. das drüd. 
te uns wieder, Wir beichuldigten 















Aennonitifche Rundichen 


uns: Warum jind wir hieher gezogen? 
Haben feine Hofinung, daß jolde 
Gelegenheit nodheinmal fommen wird. 
Was jollen wir nun? Warten bis 
zum Frühling? Wir haben ja Schul- 
den, $1000 geborgt bei jenem gu- 
ten Mohammedaner. Nun müſſen 
wir denfen an Schulden zahlen. Un- 
fer Vieh und Wagen haben wir längit 
verfauft. Faſt alles Geld verlebt. 
Franz und ic, fauften ung Holz am 
Hafen und flößen es. Es ijt unter- 
deſſen Sommer 1933 geworden. Im 
Hochwaſſer geht das Flößen jhnell, 
in 6 Tagen jind wir in der Stadt. 
Wir werden unjer Holz gut los und 
fommen glüdlic) wieder nach Hauje. 
Da fommt der mohammedaniſche Auf 
stand ins Rollen. Sowjetrußland iſt 
im Spiele. Sie geben den Moham:- 
medanern Waffen, die jollen die 
chineſiſche Regierung jtürzen. Die 
Mufelmänner, voller Wut gegen die 
Ehinejen, jind mit Leib und Seele 
dabei. Bei unſerem Sate Walde 
Atkalaktſchi gibt es häufig Zujammen- 
fünfte. In Unmengen fommen die 
Reiter zujammen und beipredhen et- 
was. Wir verjtehen nocd zu wenig, 
um ganz zu erfaſſen, was eigentlid) 
los it. Doch wir wittern Unheil. 
Haben viel an unjerm Br. Wiebe 
verloren, der unjer Dolmetſcher war. 
Wenn wir zum Akalaktſchi gehen 
und was beſprechen wollen, jagt er 
kurz, — Sarang tud belmeido, Til 
jod (d.i. Dummköpfe, veritehen nichts, 
haben feine Zunge). Soviel fonnten 
wir aber dod) ſchon, dab wir dieje 
Worte gut verjtanden. prachen 
hier zwei Gründe mit. 1. Die po— 
litiſche Lage und 2. fehlte der gute 
Dolmetſcher. Es wurde immer un— 
ruhiger und ſo zogen auch Geſchw. 














H. Schellenberg hierher. Wir be— 
ſchäftigten uns in dieſer Zeit mit 
Wildſchweinjagd. Erlegten in einem 


Monat 27 Schweine. Dazu hatten 
wir 11 Hunde, Wenn man dann iu 
die Berge kommt, jpliren die Hunde 
die Schweine auf. Wenn fie welde 
gefunden, beffen jie. Dann kommen 
wir berzu und ſchießen jie. Dieje 
Jagd it jehr interefjant und manches- 
mal aud ziemlich gefährlich, Die 
große Eber haben ſehr lange ſcharfe 
Hauer, Einer verwundete uns ein 
mal 9 Hunde von 11. Bvei mußten 
wir erſchießen. Denen hingen die 
Türme zum Leibe raus. Cs war 
nicht weit von unge große Schlucht 
mit Nepfel- und“ Apritojenbäumen. 
Wir trodneten dort diejen Sommer 
etwa 4,000 Pfund. Wollten die zur 
Stadt bringen zum Verkauf, Da die 
volitiiche Lage immer fritiicher wurde, 
jo famen die Kaſaken, nahmen ums 
die Sagdflinten ab und verlangten, 
daß wir Männer alle auf den Jul— 
dus (d. i. der höchſte Kamm auf den 
Wege nach Indien), fommen jellten 
auf Arbeit, Futter zu machen für 
ihre Verde und am Wegebau helfen. 
Sie bereiteten jih vor zum Krieg. 
Wenn wir das nicht wollten, jollten 
wir machen, daß wir fortfämen. 
Wir zogen das legtere vor. Dod) 
das war nicht jo einfady. Tas meijte 
von unjerer Habe verſuchten jie uns 
abzunehmen. Sie jagten, was ihr 
bejigt, das habt ihr hier bei uns er- 
worben, gehört uns. Sogar d 
getrodnete Obſt wollten jie.uns neb- 
men. Sie meinten, das Sand iſt un- 
jer, das Waſſer auch, was bier ge- 
wachjen iſt, gehört u Nad) langem 
bin und her liegen jie uns das aber, 
Hätten wir jedod) geahnt, dab wir 
cs jpäter in der Stadt nicht würden 
verfaufen können, hätten wir es ih— 
nen ruhig geſchenkt und wir hätten 
eine viel leichtere Neije gehabt. Nun 
aber fonnten wi doch mitnehmen 
und freuten uns dazu. Hühner und 
mandes andere behalten die Kajafen. 
Wir paden zujammen, was möglid), 
und fahren ans Waſſer. Bekannte 
Rufen fahren uns dorthin. Wir hat- 
ten am Ufer für ein Floß Holz liegen. 
Tus maden wir nun ganz fahrtbe- 
it. Flechten aus Weiden einen gro- 
den Korb umd jhütten unjer Objt 
hinein. David und Nacob Gooßen 
binden aud ein Floh. Bald jind wir 
fertig zur Abfahrt. Die Familie 
Scellenberg und Gerh. Nachtigal 
ſind ſchon etwas früher auf einen 
Wagen zur Stadt gefahren. Wir 
hatten einen langen Strid geflochten 
aus Weiden, mit dem unſer Flo am 
Wer angepfahlt iſt. So löſen wir 
den Strid ab und los geht ed. Eine 
zeitlang geht es aut, da es aber im 
Oftober ift, jo haben wir jehr mer 
nig Waſſer. Daher iſt es auf Stellen 
jehr Flach und wir bleiben jteden. 
Wir haben Stöde mit, gehen ins 
Waſſer, heben und ſchieben und jo 
plagen wir und Tag für Tag. Es 
geht nur jehr langiam. Auf meine 
Familie Habe id) nur 6- Brote und 

































ein wenig Hirjegrüge. Saben aud) ein 
Ney mit. Wo pafjende Stellen jind 
fangen wir Fiſche und fohen uns 
die. Haben auf einem Ende des 
Floßes etwas Erde geihüttet und 
dort mahen wir Feuer. Langſam 
fommen wir dem Ziele näher. Da 
fängt es auch ſchon an zu ſchneien. 
Das Waffer friert jtellenweije ein. 
Denn wir jegt hineinmüffen nadı- 
idieben, dann brennt es uns am 
Zeite, jo Falt iſt es. 

Da, eines Tages, fehen wir am 
Ufer Kajafenjurten. Es ijt nod) etwas 
früh, doch wir müſſen hier zwingen- 
der Umjtände halben übernachten. 
Die Kaſaken jind freundlih. Wir 
bitten jie um etwas Raum für unjere 
Frauen. Jacob Gooßens Frau joll 
zu Entbindung fommen. Sie iit die 
Tochter von Br. Harder, (früher Leh— 
rer in Rüdenau). Meine Frau dient 
als Hebamme. Es fehlt nad) allen 
Seiten hin Nat. Doch wo fragen? 
Um Mitternacht erblidt der Sohn 
Peter Gooßen zum eriten mal das 
Dunkel der Welt. Morgens Iaden 
wir Mutter und Kind auf unfer Floh, 
wo auch meine Frau und Sinder 
oben find. D. u. 3. Gooßen fahren 
mit dem Floß voran. Wir folgen ih 
nen in gewiſſem Abitand, um etwa— 
ige Gefahren zu vermeiden. Da jind 
wir auch ichon bis zum li, dort mo 
der Tickes hineinfließt. Hier ift die 
Strömung jehr itarf, Das Floh; vor 
uns entſchwindet fait unjern Blicken. 
Jetzt ſind auch wir ſchon im rei 
henden Strom und kommen jenen 
wieder näher. Da jehen wir, das 
Floß vor uns hängt an einem Fel 
ien. Tas Waſſer ſchäumt und tobt. 
Das Floh wird mit einer Seite von 
Waflerdruf immer böber auf den 
Felſen geſchoben und die andere Seite 
acht unter. Gleich wird umfip« 
pen. Dav. Gooßen fällt ins Waſſer 
und geht unter. Ein Ruſſe, der auch 
nit ihnen war, jicht mit einem Male 
Finger aus dem Waſſer bervorfom- 
men, Er ergriff meinen Vruder bei 
der Hand und zieht ihn heraus. Ge— 
rettet! In dem Moment wird das 
Floß vom Strom mitgenommen. 
Etliche Stämme reihen ab. Es gibt 
mitten im Floh ein Loch. Sachen 
fallen durch ins Mailer. Tas gebt 
jo schnell, dah wir es beim 
fommen alles beobachten fün 
Bas nun? Wir wollen nicht 























nen, 
and noch dahinein geraten mir nern 


Frauen und Kindern. Wir hatten ja 
das Nengeborne auch nach bei uns. 
Wir biegen ab, in einen Fleinen Ne 
benſtrom. ſo ſchmal und wir 
stoßen vorne mit einer Ecke ans Ufer 
Tas hinterite Ende vom Floß dreht 
ich in die Ouere ımd bleibt am an: 
dern Ufer hängen. So jigen aud 
wir feit. Das Waſſer iſt von dem 
Floß abgeiperrt, fängt an, ſich anzu— 
ſtauen. Weil wir ſchwer geladen ba 
ben, jo geht die Mitte des Floßes 
imter Waſſer. Meine drei Kinder 
iteben in einem aus Weiden gefloch 
tenen Korb und jchreien. Der Korb 
füngt an zu schwimmen. O Gott! 
erbarme dich unjer, O Herr, hilf! 
io ſeufzen wir. Da nimmt uns das 
Waſſer mit. Unjer Holz fommt wie 
der alles an die Oberfläche. Wir 
iind gerettet. — 
(Sortiegung folgt) 















Port Rowan, Ont. 
Den 16. April 1951. 

Wir Hatten etliche jhöne warme 
Tage und jest mehrere Tage Regen 
wetter. Das wert das neue Yeben 
und im Nu jind die ganzen Felder 
grün! Unwillkürlich denft man an 
Gottes Verheigung an Noah: „So 
lange die Erde jteht, joll nicht auf 
hören Saat umd Ernte, Frojt und 
ige, Sommer und Winter, Tag und 
Nacht.“ 

In mir ſtieg die Frage auf, wie 
ſieht es bei uns im Geiſtlichen, iſt 
das nene Leben immer zu ſehen? 
Wir müſſen zugeben, dab wir in 
einer bejonderen Gnadenzeit leben, 
Wenn wir auf die vielen Gelegen 
beiten Gottes Wort zu hören, Ge 
meinſchaft zu pflegen, uns zu er 
bauen hauen. Sonntäglich jind jung 
und alt in Sonntagsihule, Gebets 
ſtunde und Andacht. Jeden er 
— im Monat die Gemeinſchaft 
des H. Abendmahls. Dienstag abend 
be und Sebetsitunde in den Häu— 
jern. Mittwoch abend hat der Män— 
nerchor Geſangübung, Donnerstag 
nachmittag der Schmweiternverein, 
abends der Jugendverein, und Sonn— 
abend hat der Gemeindechor Geſang— 
übung. Und an wievielen bejonderen 
Segenszeiten hatten wir noch durd 
die vielen Arbeiter am Wort, die uns 
bejuchten, teil. 
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Den 10. u. 11. Febr. hatten wir 
unjere VBibelbejprehung. Den 18. 
debr. bejuchte uns die „Eden“ Bi- 
belſchule u. Lehrer H. Penner und- 
dienten uns mit einem Programm. 

Vom 11.—16. März war Pr. 9. 
S. Rempel unter uns und diente 
mit Evangelijationsverfammlungen. 

Den 31. März hatten wir das Vor- 
tet, den Chor vom, Winnipeg Bibel 
College unter ung zu haben und: dent 
Geſang und der Wortverfündigung 
zu laujhen. — Auch hat Mifjionar 
Johann Penner von Kitchener uns 
ſchon etliche Male mit Predigten er- 
freut. 

Den 11. Febr. famen Geſchw. A. 
Sudermanns Verwandte (Brettichn: 
ders) von Deutichland hier an. Ge- 
gemvärtig jind jie ſchon in Kitchener, 
haben dort Arbeit gefunden. 

Hatten diejen Winter aud eine 
deutihe Schule an den Sonnabend- 
vormittagen mit 35 Kindern und 2 
Lehrern, Br. H. Teihröb und Schw. 
Mary Hiebert. Am 23. März hatten 
fie ein Schlußprogramm. 

Am 1. April abends brachten die 
Sänger ein Programm. Die Sol: 
fefte ging zur Unterjtügung des Stu— 
denten am M. B. Vibel College von 
Paraguay. 

Im Winter hat jo mander an der 
Alu leiden müſſen, jet iſt es beſſer 
Schw. Jac. Benner mußte am Krebs 
operiert werden, und aud Schw 
Jatob Klaſſen hat eine ſchwere Ope- 
ration überitanden. Sie jind jest 
beide ſchon zuhauſe und befennen 
daß der Herr die vielen Gebete der 
Angehörigen und Geſchwiſter erhört 
umd die Sand des Arztes geſegnet 
hat, jo daß ſie wieder genejen durften. 

Zum 22, April erwarten wir die 
„Eden“ Hochſchule u. Lehrer. Ich 
glaube, wir jind der Schule jhon ein 
gutes Stück näher gerückt, auch dem 
M. B. Vibel College, und aud) die- 
jer Beſuch wird uns mehr verbinden 

Wir freuen uns\zu lejen, daß die 
„Rundſchau“ ſchon inm ihr neues Heim 
eingezogen iſt, und wir möchten dem 
Editor und allen Arbeitern dajelbit 
des Seren Beiſtand umd Segen in 
ihrer Arbeit wünſchen. Möchte dieies 
Werk aud weiter wachſen und unie 
rem Volfe fern und nab zum großen 
Segen gereiden. Gerzlichen Dank 











— N.) 
Hegemvärtig wünſchen wir uns 
mebr Sonnenihein und warmes 


Wetter, damit wir auf die Felder 

fahren könnten und die Ausſaat be 
stellen. — Grüßend, - 

P. Neumann 

RN. 3, Port Nowan, Ont 


Esaldale, Alberta. 


Am 8. April 1951 waren es 50 
Jahre jeit im ſchönen Rojental, Süd- 
Rußl., zwei junge Leute gleihen Fa— 
milienname! Helena Giesbrecht u. 
Abr. Giesbrecht, den Ehebund jchloj- 
jen. Der junge Mann war Arbeiter 
in einer Fabrik. Tas Leben der 
Sabrifarbeiter jagte dem jungen Paa- 
ve nicht zu. Im Jahre 1911 zogen 
fie nad) Sibirien. In Nr. 75, Bar— 
nauler Anjiedlung, Slavg. Streis, 
erwarben jie eine Wirtſchaft und 
machten ſich heimiich. Als dann in 











Rußland die Neue Ordnung einge 
führt wurde IND die Heimat zur 
rende wurde, verliegen die Geſchw. 
die liebgewordene Scholle und kamen 
nad) Kanada. Es war das im Jahre 
1926. 


Ihre erite Station war Her 
Sie fauften eine Farm 

Nach 3 Jahren ver 
en jie dieſe Farm der anhalten- 
Türre wegen und renteten eine 
Im Laufe der Zeit 





den 
bei Foam Lake. 
waren die Geſchw. alt geworden und 
beſchloſſen, ih in den Ruhejtand zu 


begeben. Im Jahre 
nad) Coaldale, Hier fanden jie es 
für alte Leute gemütlich zum Le 
ben, fauften ein fleines Häuschen 
mit elektr. Licht und Gasbeheizung. 
und mit einem Genüſegärtchen mir 
etlichen Obſtbäumen. Fir das tägli 
die Vrot jorgt die Regierung mit der 
Altersbenſion. In den Jahren 1914 
—15 bekehrten ſie ji zum Seren, 
aber erit Anno 1932 empfingen ſie 
die Flußtaufe und ſchloſſen fich der 
M. B. G. an, — Nachdem die Geſchw. 
nun 50 Jahre im Eheſtande gelebt 
hatten, fühlten ſie ſich gedrungen. 
den Herrn, der jte durd Freude und 
Leid gnädig geführt und geleitet hat 
te, öffentlich in der Gemeinde zur 
danfen. Sie wollten dieies an einen 
Sonntag Vormittag tun. Goldene 
Hochzeiten Find aber jelten und je 
fand die Gemeinde es ſchöner, die 
Feier wie üblih am Nadmittage 
und mit einem Mahle zu haben. Das 
Gebäck brachten die Gäſte mit. 


(Zortiegung auf Seite 7—2) 


1944 famen fie 
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Sur Kenntnisnahme, 


Das Sonntagsihultomitee der Ka- 
nadiihen M. B. Konferenz bittet alle 
S.Schulleiter und Arbeiter, es zu 
beachten, daß gewiſſe Literatur für 
. Leiter und Arbeiter berjandt 
worden iſt. Es ift diejes Material, 
darunter auch etwas für „Muttertag“, 
an alle Zeiter der S.Schulen in der 
M. B. Konferenz Kanadas gejhidt 
worden in der Hofinung, daB der 
Leit: en Arbeitern zuitellen wird. 

Es iſt ein Umſchlag beigelegt für 
den Xeiter. Der Umſchlag joll das 
S.Schulmaterial beijer aufbewahren 
Sollten andere Arbeiter aud) einen 
Umjchlag wünſchen, io fönnte man 
den durch das S. S. Komitee faufen 

Allen S.S. Arbeitern Gnade zu 
ihrem Werf und allen Müttern einen 
warmen Gruß zum Muttertag wün— 
ichend, im Namen des K.S.S. Ko- 
mitces, J. W. Rodefopp; 

245 Kingsford Npe., 
Winnipeg, Man. 








Sur Kenntnisnahme. 


Durch die Erfranfung meines lie- 
ben Mannes Peter P. Dyck haben 
wir unjere Reiſe nad) Renata aufge 
geben, und jo bitten wir, alles wieder 
auf unſere alte Adreſſe zu jchiden. 

Mein [. Mann erfranfte vom 14. 
anf den mer und wurde 
den 15. vormittags nad) Baſſano 
ojpital gebracht, wo cr auch 
n t und leicht anfängt zu beijern. 

Uniere Adreife iſt: Peter P. TDych, 
2or 10, Roiemard, Alta. 





















Immigrantenlijte. 


Folgende Perjonen jollten am Be, 
Mai mit der „Veaverbrae“ in Une 
bec landen: 

Bartel, Johannes, Anna, Peter, 
Ante, Gertrud, Urſulg Ehriftine u. 
Sehanne jahren zu D. 3. Rempel. 
iry, Abbotsford, 













Erna, Gerd, 
Neindard, Ehriitoph u. Siegfried, — 
zu A. A. Wiens, Bor 47, Yarrow, B. C. 

Albert, Gertrud, Albert, 












— zu Frl. Maria Wiebe, 
249 Manderville ‚ Binnipeg, 
Manitoba. x 

Helmuth u. Suſanne, — 






Gürtler, 
3 239 Gourtland 









Kitchener, 
einzmann, Agne— 
Heinr. Bartel, 47 1 
RR. 2, Abbotsford, B. C. 
Kalfenberg, Wilhelm, — Ph. Wie 
Tomain, Man. 
Leonhard, Karl H. Erna, Karl ©. 
u. Ingrid 3, — Fr. Natharina Funf, 
I. Frieſen, 890 Alveritone Str., 
Winnipeg, Man. 
Selferfing, Ernit u. 
Safe En or 156, 
Brit, Columbien. 
per, Walteı 
cob Ratzlaff, 












ke, 





Gertrud, zu 
Abbotsford, 











Annie, u. Renate, 
ojemary, Alta. 
mer, Willy, Helene, Annema- 
rie u. Viktor Dyd, — Martin Dyd, 
639 MeDermot Ave., Winnipeg, Man. 

Wilde, Franz ı, Dtilie, — zu Ar. 
Maria Nodelopp, Vor 232, Nojen- 


















feld, Man. 
iepler, Natharina, — Kornelien, 
r 1, Ehilliwad, 8: €. 
Martens, Johann, — Br. Elija- 





deth Marten: 137 Willſam Ave., 


Rinnipeg, 





Ran. 
inrich u. Maria, — 
ifi, 106 Niagara 
St. Catharin Out, 

Wohlgemuth, Hans, Margarethe, 
Selma u. Gudrun, — Sr. Lina Un- 
ruh, Black Ereet, B. C. 

Neufeld, Heinrich, Anna, Erneit, 
Annie u, Peti, — John B. Reimer, 
Taurhall, Alta. 

Vergen, Heinrich, — 
Sen, Alta. 

Im ganzen 






John Penner, 


2 Perjonen. 





(Information von 9. A. Warfen- 
tin, C.P. R.) 
Mit dem Schiffe „S.S. Neely“ 


landeten am 4. Mai in Halifax Mar— 
tens, Jiaat und fuhren zu Martens, 
Agathe, 510 Hadder, F.D., Bor 14, 
Vancouver B. C. 


Cebensverzeichnis 


des Gerhard G. Hiebert F 

Unfer Bruder und Onfel Gerh. 
G. Siebert, Sohn von Peter und 
Anna Goopen-Siebert, wurde am 
15. Oktober 1881 in Roienhof, Man., 
aeboren. Hier beſuchte er die Dorf- 
ichufe bis feine Eltern in 1890 nad) 
Kanjas verzogen. Sie liegen jih 4 
Meilen ſüdweſtlich von Hillsboro nie- 
der. Hier bejuchte Gerhard die Hope 
Valley School, und hier erreichte er 


Alennonitifche Rundſchau 


aud) jein Mannesalter. Er war der 
zweitältejte Sohn in einer Familie 
von 8 Söhnen und 2 Schweitern, die 
alle das Erwachſenenalter erreichten. 
Als Beaver County in Oflahoma 
zur Bejiedlung eröffnet wurde, nahm 
er. im Jahre 1905 eine Heimſtätte 
nahe bei Tyron auf. Sein jtarfer 
Körper ermöglichte es ihm, die An- 
itrengungen des Wionierlebens zu 
ertragen. Seine hilisbereite Natur 
erwarb ihm in der Umgebung viele 
Freunde. Hier fand er aud den 
Herrn Jeſus als feinen periönlichen 
eiland und wurde auf das VBefennt- 
nes Glaubens am 17. Oktober 
1909 vom Prediger Abraham Gor- 
nelſen getauft und al& Glied in die 
M, Br. Gemeinde aufgenommen. 
In 1911 verkaufte er jeinen Beſitz 
in Iflahoma u. faufte ſich eine Farm 
bei Reedley, Calif., wohin er aud) 
jein Gemeindezeugnis überführen 
lieh. Nachdem er in der Reedley Ge- 
gend etliche Jahre gelebt hatte, wurde 
jein lang achegter Wunſch, nad) Eu— 
ropa zu reifen, erfüllt. Er wollte 
das Geburtsland jeiner Eltern be 
juchen und aud viele Verwandte, 
welche zu der Zeit noch in Rußland 
wohnten. Er machte jeine Reife kurz 





nach den erjten Weltfriege in 1919. ° 


Während er in Rußland war, ich er 
aroge Elend vieler jeinerZen- 
fagte in aller Demut jpäter: 
Herz wurde von ihrem An— 
rt, und ich konnte nicht aus 
rs, als meine Sand auftun und 
ı von denen, die am ſchwerſten 
waren, unter die Arme 









Im Folgenden bringen wir einige 
Streiflihter von jeiner Tätigkeit, 

e ſie von P. Siebert, dem 
Vorjigenden des MEE., uns mitge 
reift wurden. 

„Im Sommer des Jahres 
wurde Siebert mit 26 Trafto 
heiten nad) Südrußland geſchickt, um 
unter den Mennoniten und anderen 
als praftiicer Farmer den Gebrauch 
der Motorpflüge zu demonftrieren 
und jo der großen Hungersnot, die 
dort dann herrichte, etwas zu 
jtenern. Er blieb dajelbit über 2 
Jahre, um Anleitung im Gebraud) 
der Motorpi u geben und aud) 
anze Hi erf in Diefer Art 
zu leiten zum Bejten der gejanten 
Vevölkerung. Seine Arbeit jand volle 
Anerkennung, und er wurde allge» 
mein nur „Traftor-Hiebert” — 

In den Jahren 19 5 
tete er eine geraume Zeit in Merifo, 
wo er. Immigranten von Rußland 
empfing und denjelben half, ſich an 
zujiedeln. Sier hatte er viele Schwie— 
rigfeiten und mußte jelbjt Gegenar- 
beit von Seiten mennonitiicer Füh- 
rer entgegennehmen. Gr blieb aber 
treu md war immer auf das Wohl 
armer Anſiedler bedadt. Y ſich 
ſchließlich für die meiſten diejer Grup- 
pe der Weg nad) Kanada öffnete, war 
es wieder Gerhard Siebert, welder 
ihnen behilflid) war, ihnen ihre Reir 
jepapiere, Einreijeerlaubniffe und 
Tranfportation zu vericaffen. 

Während der Jahre 1929—1930 
gelang etlichen Tauſenden rußlän— 
diſcher Mennoniten, ihre Heimat zu 
verlaiien, als jie erjt von der Negie- 
rung don all ihrer Habe entblößt 
worden waren. Zeitweilig wurden 
diefe Flüchtlingen von Deutſchland 
durch den alten Präfidenten Paul v. 
Sindenburg betreut, welder ihnen 
viel Freundlichkeit und verjönlid) es 
Intereſſe entgegenbradhte. Das über- 
bevölferte Deutjchland aber konnte 
den Flüchtlingen nicht dauernd Ob» 
dad) bieten, und nun fand das Men- 
nonitiihe Central Committee einen 
Weg, die Heimatlojen nad; Paraguay 
in Südamerika abzutransportieren. 
Bevor aber der Transport abgehen 
fonnte, jand man wieder in der Per- 
jon G. G. Siebert den pajjenden 
Mann, der ihnen vorangehen jollte, 
und ihnen im fremden Lande den 
Weg bereiten durch Buenos A 
Argentinien, und in den Chaco von 
Paraguay. Da Hiebert der ſpaniſchen 
Sprache mächtig war, jo war es ihm 
möglich, die Strede von 1500 Mei- 
len ohne große Schwierigkeiten mit 
jeinem Gefolge zurüdzulegen. Nad)- 
dem man angelangt war, half er ih» 
nen, pajlendes Land zu finden und 
dasjelbe nad) Dörfern anzulegen. 
s legte der 19 Dörfer erhielt als 
Annerfennung fir jeine Dienite den 
Namen i s ich die 
Kolonie 7 Jahre ſpäter bejuchte, 
fand ich, das G. G. Hiebert bei den 
Anjiedlern in hoher Achtung gehal- 
ten wurde. Sie erzählten mir, dab 
er mit ihmen als ihresgleichen ger 
lebt habe; was jie ahen, das wollte 
er auch nur effen, und wenn fie nicht 
genug Waſſer hatten, dann Fitt er mit 
ihnen Durſt. Für ihm. war feine 
Pilicht zu schwer und fein Problem 
























































zu ſchwierig, und wo es eben in jei- 
ner Macht lag, da half er ihnen. Er 
verbradjte mehr als 2 Jahre in die 
jem Dienjt in Paraguay. 

Das MEE, unter dem er gewöhn- 
lid) diente, erinnert ji jeiner als 
eines immer willigen Arbeiter, der 
perjönliche Intereſſen Hinter öffentli- 
he Intereſſen jegte. Wenn wir von 
ihm ſprechen, dann gibt es wohl kaum 
eine beſſere Bezeichnung als dieje: 
„Er war ein öffentlicher Arbeiter 
und diente treu und gut“. 

Bruder George, wie wir ihn ge- 
wöhnlich nannten, hat viel gereit. 
Man jagt, daß jeine Arbeit und jein 
Dienit ihn in 25 verjchiedene Länder 
gebracht hat. Er hat den Namen des 
Herrn gepriejen, daß er ihn auf allen 
jeinen Reiſen immer vor ſchwerer 
Krankheit und böſen Unfällen be 
wahrt hat. 

In jeinen Iegten Jahren Iebte Bru- 
der George zurückgezogen vom öffent. 
lichen Dienjt. Er wohnte eine Reihe 
von Nahren in Long Beach, Calif., 
und dann in Los Angeles. Die les - 
ten 4 Monate verlebte er im Alters- 
heim der M. B. Gemeinde in Reed. 
ley, wo er bejonders den chriſtlichen 
Geiſt der Hauſes ſchätzte. 

Er kam zu jeiner Schweſter Mary, 
zu den N. S. Leathermans, am Mon- 
tag morgen, den 16. April. Er plan⸗ 
te, jeine Brüder und jeine Schweiter 
zu beſuchen. Die andere Schweiter 
wohnt in Merico, hatte aber die Mön- 
lichkeit, auf dem Begräbnis zu fein. 
Neben jeinen Geſchwiſtern wollte er 
auch andere Verwandte und Freunde 
bejuchen, indem er ungefähr 3 Mo» 
nate bei der Schweiter Mary jein 
Hauptquartier haben wollte. Er hat- 
te die Reiſe ſcheinbar qut überjtan- 
den, war aber doch bei jeiner Ankunft 
jehr müde. Während der legten Jad- 
re hatte er mehrere leichte Serzan- 
täffe aehabt. Am folgenden Donners- 
tag, den 19. April, erlitt er eine 
Sehirnblutung. Anfänalic war jein 
Bewußtſein klar und er fonnte jpre- 
den. Als man ihn fragte, wie es 
wohl mit jeiner Seele itände, 
Falle diejes jein Ende jein jollte, 
jagte er: „Ach bin fe ch denfe 
nicht, daß da etwas zwiſchen mir und 
meinen Herrn ift“. Der Arzt wurde 
aernfen; Zer bald verließ ihn die 
Sprache und er entjchlief ruhig, um 
10 Uhr morgens, im: Alter bon 69 
6 Monaten ſund 4 Tagen 
zeigte jich auch „wieder die 
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Wahrheit des Wortes „Der Menich 
denft, aber Bott lenk Wir ver 
itehen nicht ande dab der 





liebe Gott ihm aufs Herz gelegt 
hatte, in den Kreis jeiner Geſchwiſter 
zu fehren, von ihnen Abſchied zu neh» 
men, um dann die Reife zu jeiner 
ewigen Ruheſtatt anzutreten. 

In vielen Dingen war Br. George 
jehr bedachtſam, und er wollte nie- 
mals jemandem zur Laſt jein. Ar 
dieſem Grunde, jagte er, hatte er 
Vorfehrungen getroffen für jein Be— 
gräbnis, ſchon mehrere Jahre im 
voraus, und er wollte in Los Angeles 
begraben jein. Nad) jeinem Wunſche 
wurde auf den Begrãbniſſe das Lied 
„Gott mit uns, wir uns wieder» 
jehn“ geiungen. Er hatte vorher aber 
geihrieben und jagte es auch jpäter 
verjönlich, daß ür ihm nichts-aus- 
mache, wo er begraben werde. Er 
it anf dem Friedhofe der Alerander- 
jelder Gemeinde bei jeinen Eltern 
und jeinem älteren Bruder zur Ruhe 
aebettet worden. 

Seine Mutter ging ihm in 1910 
voran und jein Vater in 1917. Cs 
überleben ihn jeine Brüder: Frank 
G., Henry ©. und Peter G. und jei- 
ne Scweiter Mary, Frau N. 9. 
Zeatherman, alle von Hillsboro, Kan- 
ia Bruder Taniel_ von Tampa, 
Nanjas, und Schwejter Margaret, 
Fran J. K. En; von Cuaubtemoc, 
Campo, 45, Merico, und viele Nef- 
fen Nichten und Freunde, 

Unjer Wunjc und Gebet ift, wie 
es auch das Gebet unſerer chriſtlichen 
Eltern war, daß der Familienkr' 
nicht gebrodyen werden möchte. 

Unter jeinen Papieren und Zei- 
tungsausſchnitten wurde folgendes 
mit jeiner Hand gejchriebenes Gebet 
gefunden: „Segne uns Herr mit 
Kraft und Mut, daß wir der Verji 
dung widerjtehen möchten. Gib u 
einen Elaren Blick für den Weg 8 
Rechts. Juſpiriere uns mit dem Wil- 
len zum Dienit, damit wir nicht an 
den Kranfen, den Petrübten, den 
Bedrückten und den Notleidenden 
vorbeigehen möchten. Ich danke Dir 
für die Ruhe, den Schlaf umd die 
Stärfung, auch für die Freuden, 
Pflichten und Vorrechte.“ 

Die Familie Hiebert. 

(Eingeſandt von I. P. Rogalſky, 
Hillsboro.) 









































Mittwoch, 9. Mai 1951 





Burhzeitseinladungen 


in jCöner Ausführung und in guter Auswahl nad, Form und Preis 
werden Hier prompt geliefert. And; aller Art Drudanfträge, Hein 


und groß, nehmen wir entgegen. 
Man jchreibe, telephoniere 501 487, oder fomme perſönlich zur 
n THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


157 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba. 








Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich ſuche Herrn Abram Penner, 
ſtammend aus dem Dorfe Frangfeld, 
Nr. 2, Rußland. Er iſt im Jahre 
1948 mit der Tochter und Grolin⸗ 
dern nach Kanada eingewandert. Sei- 
ne Sole iſt Sujanna Wiebe, geb. 
Penner. Möchte ihm berichten, daß 
jein Sohn Johann, mein Schtwieger- 
john, geitorben ijt u. ich möchte gerne 
mit Abr. Penner in Briefwechſel 
treten, Mit herzlihem Gruß, 

Heinrich Blod, 
Bor 28, Gretna, Man., Kanada. 


Bibeljchule und Miſſion. 


Id möchte den werten Zejern der 
Rundſchau einen Einblid in die Mij- 
fionszirfel der „Elim“ Bibelſchule, 
Yarrow, B. C. geben. Unjer Biel 
war, mit den Problemen unjerer 
Mifjionare näher befannt zu werden, 


um für jie ernſtliche Mitbeter zu 
werben. . 
Unjer Wirfungsfreis ſchloß alle 


unjere Miffionsfelder ein. Um or- 
ganijierte Arbeit zu tun, teilten wir 
uns in fleinere Gruppen, und be 
trachteten einzeln die Felder. Wir 
jammelten Material durd Briefe und 
Mifjionsblätter. Einmal wöchentlich 
jammelten wir uns, um u Nil 
fionsberichte gegenjeitig mitzuteilen, 
und m ernitlic für die ion zu 
beten. 

Unſere Herzen jind tief ergriffen 
worden durch dieies Studium. Wir 
haben dürfen in die dunfeliten Erd- 
teile der Welt biiden, wo die Sonne 
des Evangeliums kaum  geleuchtet 
bat, wo Me Menſchen darnadı jchrei- 
en, um Befreiung für ihre Seelen 
zu finden. Wir fonnten nicht weiter 















io gleichgültig vorübergehen, denn 
unſere Serzen brannten "in heißer 
Liebe. Ad, daß die Kraft des 








auch dieſen hungrigen 
ante zuteil werden. 
Tiefen Segen aus der 
haben wir dur ein 
gramm anderen mitteilen dürfen. 
Ter Schuler diente mit paſſenden 
Sefängen. Gedichte wurden borge- 
eine beionders 
A ichilderte unſere 
Terantwortlichfeit den ausgeitredten 
dä iden gegenüber. Mich 
Geſprãch „IS He 
0 ou?“ wurden wir ge- 
rührt. enthält die Geſchichte eir 
ner Mifftonarin, deren Mann im 
Miſſionsfeld aeitorben war. Ihr Ge— 
bet iſt um einen Miffioraren, und der 
Herr erhört wunderbar ihr Gebet. 
Trotz des ungejtiimen Wetters im 
März haben wir diejes Programm 
in unſerer SHeimatgemeinde, in der 
Greendale Gemeinde, auch in Blaine, 
Raih., liefern dürfen. Bei der Icgt- 
genannten Fahrt drohte ein Schnee 
ſturm, doch beſchützte der Herr uns 
auch durch dieſes Abenteuer. Trotz 





















durch ein ernſ 
Nothing 











dem größten Schneejturm durften 
alte 11 Autos wieder glüdlich heim- 
fehren. 


Ter Herr hat uns durch die Mije 
jionszirfel reichlich gejegnet. Bejon- 
ders haben die legten zwei Verie in 
Matth. I zu uns geredet: „Die Ernte 
it groß, aber wenige jmd der Arbei- 
ter. Darum bittet den Seren der 
Ernte, daß er Arbeiter in jeine Ern- 
te ſende.“ Laßt uns nicht müde wer- 
den, durch Gebet fir Gottes Ernte- 
feld einzuſtehen. Wir jind das ein- 
zige Mittel, durch welches Gott fein 
Erlöjungswerf auf Erden verbreiten 
kann. Betende Sünde wollen wir 
itet3 emporhalten, und wenn der 
Ruf an uns ergeht, die Fahne des 
Evangeliums im Heidenland hoch zu 
halten, jo find wir auch dazu bereit. 


Eine Schülerin der 2. Klaſſe. 











Darrow, B. €, 


Teure Rundſchauleſer! — Es ge— 
ſchieht nichts Neues auf der Welt, jo 
ſagt man beim allgemeinen Ueber- 
blick, aber für einzelne Perſonen iſt 
manche gewöhnliche Erfahrung doch 
neu, tweil jie vielleicht vorher noch 
nie gemacht worden iit. Zudem jind 
manche Erfahrungen für das Allge - 
meine von kraſſen Gegenſäten und 





dod) können jie, wenn eines ein Be- 
gräbnisfeſt ijt, das andere — ein 
Soczeitsfejt, beide Freude und aud 
Schmerzen hervorrufen. Es ſcheint 
für den erjten Augenblick wohl im 
Widerſpruch zu jtehen, aber dennoch 
iſt's jehr allgemein. 

Freitag, den 20. April, wurde die 
müde Zionspilgerin Witwe Lena 
Niffel, (die Mutter unjeres Gemein- 
dedirigenten) aus dem Erdenleiden 
in Himmelsfreude verjegt, wonach 
fie ſich ſchon lange jehnte. — Am 
Montag, den 23., fand die Vegräb- 
ier im Gotteshauſe itatt. Schrei- 
ber diejes Verichtes verlas Phil. 1, 
21 und machte auf die zwei ſicheren 
Stügen des chriſtlichen Lebens auf- 
merfjam: 1) Chrifi jt mein Le- 
ben, und 2) Sterben iſt mein Ge- 
winn, — Br. 9. Senzmann richtete 
ernjte Worte an die Verfammlung, 
wozu er aus 2. Tim. 4 die Ausiprü- 
che: 1) Die Zeit meines Abſcheidens 
it vorhanden. 2) Sch Habe einen 
guten Kampf gefämbft. 3) Ich habe 
Glauben gehalten. 4) Ich Habe den 
Lauf, vollendet — bejonders beton- 
16, illuſtrierte und jchilderte. — Br. 
J. A. Harder verlas das Le 
benzverzeihnis und machte ent- 
iprechende Schlußfolgerungen nad) 
Difenbarung 21,7: „Wer überwindet, 
der wird es alles ererben, — id wer- 
de jein Gott fein...” — Lieder mit 
tiefem Ernſt über Gedanken des Le- 
bens und Todes wurden von einzelnen 
Sängern gebradt. 

Sonntag, den 26. Apr., fand die 
Hochzeit von John Gooßen und Ire- 
ne Wiebe jtatt. Es war eine ſchöne 
Sochzeit; der Water des Bräutigams 
und Br. H. Legzmann führten zuerit 
dem jungen Paar und ebenjo aud) 
den Hochzeitsgäiten den Ernſt des 
Ehelebens vor und jchilderten den 
Segen einer chriſtlichen Ehe. 

Bei beiden Fejten war Freude mit 
hmerzen verbunden. Die Familie 
der Verſtorbenen freute jid zur je- 
ligen Vollendung des Lebens der 
Mutter und Großmutter und beim 
Blick auf die Leidensjahre und des 
treuen Dienſtes, floffen die Tränen. 

Tie Witwe Wiche freut jich wohl 
mit ihrer einzigen rechten Tochter 
mit, aber zugleid) iſt jie betrübt, denn 
die jungen Leute haben Winnipeg 
au ihrem Wohnjig gewählt — alio 
Trennung. — Die Glüdlihen find 
beide von der Ehinaflüchtlingsgruppe. 












































„Troft md rende vom Herrn 
wünſcht, Petrus Martens. 
Nachruf. 


Meine liebe Nichte, Eliſabeth Gö— 
ring, geb. Wedell, iſt am 2. März 
dieſes Jahres in Gronau, Para- 
guay, nad) ſchwerem Leiden heim- 
gegangen. Sie wurde am 13. Febr. 
1 in Waldheim, S.Rußl. ge 
boren. Sie hatte jhon viel Schweres 
durchgemacht. Im Jahre 1943 Fam 
jie mit ihren Eltern Cornelius We 
deils nad; Deutſchland, wo jie in ver- 
ihiedenen Lagern wohnten, zuleßt 
im MEE Lager Gronau. Dajelbit 
hat jie als Krankenſchweſter gear- 
beitet. In Gronau bat jie ſich auch 
taufen lajjen und mit Herrn Jakob 
Göring verheiratet. 

Ihr Vater jtarb in Deutjchland 
und ein Bruder wird jeit dem Um«- 
iturz in 1945 vermißt. Den zweiten 
Bruder Cornelius durfte jie nod) 
wiederſehen, er fam nad) langer Ge- 
fangenidaft im vorigen Jahre aus 
Rupland. In 1948 wanderte fie 
mit ihrem Mann md ihrer Mutter 
und Geſchwiſtern aus nad Paraguay. 
Sie fonnte sich dort nicht an das 
Klima gewöhnen und hat in den 
zwei Jahren dort immer gefränfelt. 
Etliche Tage vor ihrem Sinſcheiden 
war ihre Mutter noch bei ihr im 
Krankenhauſe. Da ſagte ſie, ſie 
möchte noch ſo gerne geſund werden, 
da ſie noch ſo jung ſei, aber wenn der 
Herr es anders beſtimmt hätte, wolle 
ie ſich in ſeinen Willen ergeben. 
e ſtarb an Herz. und Leberkrank- 
heit. — Unſer Troſt iſt, daß wir ſie 
einſt wiederſehen werden. 

Die trauernde Familie. 


von Fr. Maria Gooßen, 
536 Alerander Abe., 
Winnipeg, Man. 











Eingeſ. 
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Mai-Küchel 


Beziehen Sie ihre Küchel von dort, 
mo jede Beitellung unjere perjön- 
liche Aufmerkjamfeit erhält. 


Diejegmal von 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Niverville, Man. 
Phone St. Agathe 314 R 21 


ROP Sired MAF 
Light Sussex Light Sussex 
BP Rocks White Rocks 
New-Hampshires 





White Leghorns 


Pullets 96% acc. ſowie Lebende 
Ankunft der Hüchel garantiert. 
Veftellen Sie bitte rechtzeitig! 


Afuncion, Paraguay. 


Einmal im Monat wird im Men- 
nonitenheim in Ajuncion ein bejon- 
deres Programm geboten, das immer 
einen wichtigen Gedanfen hervorhebt 
und beleuchtet. Am Sonntagabend, 
den 15. April, war es der Mifjions- 
gedanke, der in Liedern, Gedichten 
und Aniprachen zum Ausdrud fan. 
Nach dem üblichen Imbiß, zu dem 
die in Ajuncion wohnenden Menno 
niten jeden Sonntag nad) dem Got · 
tesyienit eingeladen find, verfank 
melten ji in dem zum Verjanm- 
fungsraum umgewandelten Ehzim- 
mer etwa 100 Perjonen, um den 
Darbietungen zu laujchen. Ein Teil 
der Anmejenden fand Feine Sitge- 
fegenheit mehr und mußte drauhen 
on der Tür jtehen. 

Den Abend Teitete Bruder Ha 
Balzer mit einem Schriftwort au 
1. Tim, 1, 15, und einem Gebet ein. 
Darauf folgten abwechſelnd Lieder 
amd Gedichte, die den Miſſionsabend 
betonten: 

1. Quartett „Sichere Endzeichen“. 

2. Gedicht „Wenn Gott dic ruft“. 

3. Sejang der Sonntagsichnle „In 
fernen Heidenlanden“, 

4, Geipräd zwiſch größeren 
Mädchen „Ruf zur on”, unter 
Zeitung von Mary Frieien. 

5. Geigenipiel mit Klavierbeglei- 
zung. 

6. Gedicht „ES helfe ein jeder nad) 
Kraft und Vermögen“. 

Dann folgte ein Vortrag von Pr. 
Jakob Pauls, in welchem er von dem 
Miſſionsbefehl Chrijti ausging und 
beionders die Schwierigkeiten hervor- 
hob, mit welchen die Mifjionare zu 
allen Zeiten zu kämpfen haben. 

Nach dem Liede „Auf, denn die 
Naht wird fommen“, vorgetragen 
von Mädchen aus Volendam, die 
in Aſuncion in Stellung jind, jtand 
Miflionar Gerd. Giesbrecht, der Lei— 
ter der Lengua-Mifjion „Licht den 
Indianern“, auf und erzählte uns 
als lebendiger Zeugg von den Schwir- 
rigfeiten jeiner Arbeit. Er berid)- 
tete einiges von der Ueberſetzung 
der Bibel in die Lenguaſprache und 
von den Problemen, die es dabei zu 
öjen gibt. Mit Spannung und 
terelie folgten wir jeinen- Mh 
rungen. Zum Schluß jang er noch 
zuſammen mit dem gegemwärtigen 
Oberſchulzen don Fernheim, Bruder 
Sehr, tfien, der früher auch anf 























Deinaend Hilfe geſucht 
für eine Invalidin 
Lohn $100 pro Monat. Antritt am 


10. Mai. Man telephoniere 504 377, 
oder jchreibe an 

220 WASHINGTON AVE. 
East Kildonan — Winnipeg, Man. 





Geſucht wird 


Cehrer oder Cehrerin 
für die Strathallan Schule No. 
635, 3 M. ojten von Whitewater 
an Hochweg No. 3. Anmeldungen 

find zu richten an: 


A. R. NEUFELD, Secr. Treas. 
Whitewater, Manitoba 





der Miflionsitation im Chaco war, 
das Lied „Gott ijt die Liebe“ in der 
Zenguajprade. 

Es gingen wohl alfe Teilnehmer 
in dem Bewußtſein nad Hauje, eine 
interefjanie und jegensreihe Stunde 
miterlebt zu haben. Hoffentlich iſt 
m u. dem andern auch 
gefaßt worden, unjere 
onsjtationen im Chaco 
in Zufunft ftärfer zu unterjtüßen. 

Im Auftrage der Gemeinichait, 

Frig Kliewer. 


Witwe Fr. Wiens } 


„Endlich fam er leiie, 

Nahm jie bei der Hand, 

Führt’ jie nad) der ſchweren Reije 

Heim ins Vaterland.” 

So geihah es aud mit meiner 
Tante, Fr. Franz Wiens, geb. Pen- 
ner, als der Heiland eines Tages 
fam und ihre müde Seele’ von dem 
alten, ſchwachen Körper erlöjte. Sie 
it daheim, was ja aud) ihr jehnli- 
cher Wunſch im legter Zeit war. 
Schwerhörigfeit war das Gebrechen 
ihres Lebens, dazu wurde jie nad) 
fait blind. Sie iit in der Ewigkeit, 
wo auch ihre Augen und Ohren ge- 
öffnet iind. Vor fait drei Jahren 
fam jie mit ihrer Tochter Agnes 
u. Schweiter Fr. Selene Berg (Mut- 
ter) in Kanada an. Sie konnten ci» 
nen Abfteher in Ontario machen, 
um nit ihrer Schweiter Fr. S. Un— 
ruh, Geſchw. Zar, Penner, Port Ro- 
war, und mit ihren Nichten ein Wie— 
deriehen zu Feiern. Ihr Beſtim · 
mungsort war Winnipeg, zu Geſchw. 
Seine. Penners, melde ſie aus 
Teutihland Hatten Fommen laſſen. 
Wie freute jie ſich, dab ſie uns alle 
begrüßen und Erlebniſſe austanjchen 
durfte. 

Als ihr Mann, Franz Wiens, ihr 
durch den Tod genommen wurde, 
blieb jie mit 4 kleinen Mädchen zu- 
rüc, ohne Mittel und uwerſorgt. 
Ihre Schweiter, Fr. 9. Vera, nahm 
fie zu ſich nah Neu-Halbitadt umd 
gab ihnen ein Heim und das tägliche 
Brot. Nady einigen Jahren ſiarb 
Tante Wiens ihre älteſte Tochter 
ganz plötzlich an Krup 

Sie war die Wi fterin umd 
Tante Berg die Verjorgerin. Man- 
be junge Menſchen, die als Zentral- 
ſchüler bei ihnen in Koſt und Quar- 
tier waren, hat fie wie eine Mut- 
ter geliebt. Wenn fie aud) an irdi 
ihen Gütern arm war, jo war ihr 
Herz reich an Liebe. 8 zeigten 
uns Kindern auch ihre jehr bejcheide- 
nen Geſchenke zu Weihnachten, aber 
viel Liebe wurde mitgejchentt. 
Jahre haben die beiden Schweitern 
zuſammen gelebt und sie wollten 
Sand in Hand zuſammen in die obe- 
re Seimat gehen, Tante Wiens durf. 
te die erſte fein, die heim 
aing. Gott jchenfe ihr die ewige 
Ruhe. — Er tröjte die Manes, die 
jest einſam geworden iſt, aud) Tante 
Berg. 

Im Andenfen, 
Richten, 

































eine von ihren 


Fr. Helene Rempel. 


Schw. H. K. Janzen 7 


Unjere liebe Mutter und Groß— 
mutter wurde den 28. April 1870 
in der Krim in Bruderfeld geboren. 
Im Jahre 1871 zogen ihre Eltern 
nad) Sagradowka, Nr.4, Neuhalbitadt, 
wo fie ihre Jugendjahre verlchfe. 
Im Iahre 1889 wurde jie Glied der 
Mennonitengemeinde in Nifolaifeld, 
Nr.5, und im Jahre 1890, den 11. 
März reichte jie Heine. K. Yanzen. 
Aleranderield, Nr. 1, die Hand zum 
Ehebund. Unjern Eltern wurden 12 
Kinder geboren, don denen 3 im zar- 
ten Alter gejtorben find. Im Jahre 
1893, den 5. Jan. wurde unjere I. 
Mutter zum Herrn befehrt und jo 
haben unjere l. Eltern Hand in Sand 
aelebt. Wenn auch mande Stürme 
famen, io hatte der Herr fie doc) 
nie verlaifen noch verſäumt. Im 
Jahre 19: den 2. Dezember, fa- 
men unjere Eltern nach Manitoba, 
Kanada, Im Jahre 1931, den 30. 
August wurde unfere I. Mutter im 
Fluß getauft und in der M. B. Gem 
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Mennsnitifche Rundichen 


aufgenommen. Im Jahre 1940 jei- 
erten unjere Eltern die Goldene Hod)- 
zeit. Am 13. Juni 1944 ſtarb unjer 
1. Vater im Alter von 84 Jahren 
Im Jahre 1945 zog unjere I. Mutter 
mit einer Tochter nad Yarrow,B.C., 
wo fie auf Central Rd. ſich ein Häus- 
hen erworben, wo jie dann 4 Jahre 
u. 8 Monate gewohnt hat. Aus die 
jem Häuschen jind viele Gebete zum 
Seren emporgejtiegen. Im Jahre 
1947 im März verheiratete ſich ihre 
Toter. Sie blieb dann allein bis 
zum Januar 1948. Dann zog Schw. 
Wall von Whonod, B.E., zu ihr 
und wohnte bis zum Januar 1951 
mit ihr zujammen. Als Schw. Wall 
ihre Kinder bejuchen fuhr, blieb Mut- 
ter wieder alleine, Den 27. Januar 
friih morgens jtand jie auf umd 
machte Feuer im Herd. Nachdem 
das Wajier hei; war, goß jie etwas 
davon auf den Waſſerhahn, welder 
eingefroren war, der Hahn plagte und 
num Fam das Waſſer ins Zimmer. 
Während jie ſich bemühte, Hilfe her- 
beizuholen, fiel ſie und verlegte ſich 
das rechte Bein. Darnach mußte fie 
zu ihren Kindern und im Verte blei- 
ben. Ten 2. März war das Bein 
wieder jomeit heil, daß fie ſchon 
wieder zurück in ihr Heim wollte. 
Doch der Herr hatte es anders ber 
ichlofien. Am nähiten Morgen, 4 
Uhr, verließ ihr Geiſt die irdiiche 























hatte. 
März 
M. B 
nes Harder machte die Einleitung 
Mit Pi. O2, 13—16 und dann ſprach 
Br. Herm. Zenzmann über Joh. 11, 
233%. Wir Kinder betrauern den 
Verluſt unjerer lichen Mutter, gön— 
nen ihr jedoch die von ihr, heiker- 
iehnten Ruhe und hoffen. ſie einſt 
wiederzuichen bei unſerem Herrn. 
Herzlich grüßend, 
Reter eimer, 
or 161, Yarrow, B. C. 
(„Zionsbote“ möchte, bi tovieren.) 


fand am 7. 
auſe der 


Verſammlun 
Gemeinde ſtatt. Br. Johan- 


im 














Alte Adreſſe: Beamseville. R. Ral, 
Ontario. 


Nene: 490 Geneva North Zır., 
St. Catharines, Ont. A. I. Dick. 
RE. -- 
Niagara on 
e Zafe, nt. 


Neue: 9 —— — Port Tal. 
houſie, Ont, John I. Klaſſen. 


Nachrichten... 

(Fortjegung von Seite 1-5) 
Million und Hilfswert nod immer 
die beiten Anlagen für unjer Geld 
und Gurt jind und denen, die ihre 
irdiihen Güter mir andern teilen, 
Gottes Verheigungen gelten. Eine 
andere Gefahr bejteht in der Tendenz 
einiger Gemeinden und Konferenzen, 
jih von dem gemeinjanen Si ert 
jegt mehr zurückzuziehen in ihre ei— 
genen Betätigungen, wo dod) das 
gemeinjame Werk jo jihtbar Segen 
und Erfolg zeigte. 

— Inter den 56 Krankenſchwe— 
itern, die am 1. Mai am St. Boni- 
face Sojpital in Winnipeg gradıı- 
irten, erhielten Erna Mann und Sa- 
rah Neufeld höchſte Auszeichnungen 

— Es beiteht Ausſicht, daß den 
noch am Krauel, Brajilien, verbliebe 
nen Siedlern ji) eine Möglichkeit er- 
öffnen wird, unweit von Curitiba auf 
eine neue Anjiedlung zu ziehen. Soll- 
te die finanzielle Seite des Landkaufs 
ich regeln laſſen, wird der Krauel 
mohl alle Mennoniten verlieren, 

— Am 28. Mai beginnt am Tabor 
College der erite Kurſus der Som: 
merſchule. Dieſem jollen nad 3 Kur 
ie folgen, wobei jeder 3 Wochen dau- 
ert. Man kann dort Kredite für 12 
Goflege-jemejter-jtunden erwerben ı. 
es werden 13 Gegenjtände unterrid- 
tet in Religion und Wiſſenſchaft. Dr. 
2. 3. Franz leitet dieje Sommer- 
furie. 

— Aus Iapan werden im fommen- 
den Schuljahr wohl 7 Studenten an 
den mennon. Gollegen in Amerika 
itudieren. Sie fommen als Austauf 
ſiudenten, laut Nachricht von Proi. 
E. E. Miller vom Goſhen College, 
welcher jich auf einer Reife in Japan 
aufhielt. Die Altmennoniten eröffnen 
in den Städten Obihiro und Kur- 
ihiro Miffionsitationen. Es iſt ein 
ganz nenes Feld und die Bevölkerung 
zeigt warmes Intereſſe für die chriit- 
liche Miſſion. 

— As Dr. HR. Schmidt aus 
Nowton, Kanj., dem 50jährigen Sur 
biläum der Miflion der Allgemeinen 
Konferenz in Jagdeeſpur, Indien, 
beimohnte, ſchoß er auf Bitte der 
Eingeborenen einen Tieger, der in der 
Segend Menſchen und Vich tötete. 
Der Tieger, ein Opfer der Menno 
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nitiſchen Miſſion, ſoll ausgejtopft 
werden und im Kaufmannmuſeum 
beim Bethel Colege, Newton, Kani., 
ausgejtellt werden. 

— In Hillsboro, Kanſ. jtarb Ende 
April am Schlaganfall Br. 9. Gö- 
ring, Eigentümer von „Göring Mo- 
tor Co.“ im Alter von 54 Jahren. 

— In Winnipeg feierte des Ehe 
paar Cornelius Hübert ausgangs 
April ihre Silberhodgeit im der 
Schoͤnwieſer Mennonitenfirde. Das 
Feitmahl jand im Marlborough So- 
tel jtatt. Herr Hübert ijt Eigentümer 
der Bauholzfirma „EC. Hübert Lid.“. 
Vom Editor, des „Menno- 
Blatt“, Br. N. Siemens, iſt zu berich- 
ten, dab er wieder voll in der Ar— 
beit ijt, nachdem er infolge ſchwerer 
Verlegungen durd) einen Flugzeuge 
propeller 73 Tage im Hojpital zur 
bringen mußte, Die Wunde und 
der Knochenbruch jind erfolgreich vor 
heilt und er hofft, daß der rechte 
em noch wieder kann ganz herge- 
jtefft werden. Sollte jemand der 
Abonnenten das „Menno-Blatt” aus 
Paraguay nicht regelmäßig erhalten 
baben, ſchreibe man jefort an Br 
Siemen 

— Wer jolange für Verwandte 
oder Freunde in Südamerika „Rund- 
ſchau“ und „Chr. Sugendirennd“ hier 
bezahlt hatte, möchte damit doch bitte 
riahren. Es iſt dort von großen 
rt und die Verhältniffe jind dort 
noch jehr ſchwer. Es diene dieies auch 
andern zum Aniporn, diejen Zweig 
der Miilion zu beachten, denn für 
3.00 kannſt Dir einen Freund oder 
Bermandten in Paraguay, Uruguay, 
Braſilien, Merifo oder Europa für 
1 Nahr mit wertvollen chriitlichen, 
mennonitiichen Familienblättern ver- 
iorgen, Man nebe aber bitte, die ge— 
naue Ndreife an. 

— Es find noch etliche Exemplare 
der ſehr intereifanten April-Nunmer 
ennonite Life“ Journals bei 
uns auf Lager. Man ſchicke für Ju 
ſendung der Nummer an uns 50c ein. 

— Im Korea-Krieg fing am 2 

April die erwartete Note Difenfive 
an. Die UND-Truppen wurden bis 
nabe an Seoul zurücdgedrängt und 
ein englisches Battallion erlitt jtarfe 
Verluſte. Dann aber ſchien der Ir 
drang der roten Horden abzuſchwächen 
umd die Alliierten machen wieder 
LVoritöhe nach den Norden. Es ſcheim 
dieſe Art der Sriensführung fein 
baldiges Ende zu verſprechen und die 
NEN fordern eine Aenderung in der 
Taktik, de h. mehr nah Gen. Me 
Arthurs Rezept. 
Ernteausfichten fir den 
MEN Winterweizen find infolge von 
Schädlingen und ungünſtigem Wot- 
ter um 100 Millionen Buſchel ge 
junfen. 

— In Kanadas Weiten haben 
weitverbreitete Niederichläge die Nus« 
jaat etwas verzögert. Dod man 
war froh zu dem Negen und jest 










































































jind die Feldarbeiten im vollen Gan- 
ge. Am meijten ijt in Alberta ſchon 
getan, an 2, Stelle jtcht Manitoba 
und zulegt Sasfathewan. 


Weſtdeutſchland. — Durch eine Ver- 
fettung unglüdliher Umjtände kam 
in Bonn eine 3Ojährige Frau ums 
Leben, Die junge Frau , Mutter von 
zwei fleinen Kindern, erlitt beim 
Zähnepugen über einem niedrigen 
Waſchbecken einen Ohnmachtsanfall. 
Sie fiel mit der Stirn auf die ante 
des Velen und rutichte dann mit 
dem Geſicht ins Waſſer. Der Arzt 
fonnte aber nur nod) den Tod durd) 
Ertrinfen fejtitellen. 

— Das Bundesfabinett 
die tung eines Bundesamtes 
für Auswanderung vor. Das Amt 
ioll alle Fragen der Auswanderung 
bearbeiten und die Fürjorge für die 
Auswanderer übernehmen. 

— Eine firhlihe Jugendleiterfon- 
ferenz, zu der 60 Delegierte aus 12 
Ländern erwartet wurden, fand dom 
24. April bi Mai in Schmie bei 
Maulbronn in Württemberg jtatt. Zu 
den Referenten gehörten der Gene 
raljefretär des Weltfirchenrates, Dr. 
Viſſer 't Sooft, Dr, Heinemann und 
der Zitricher Arzt Prof. Dr. Vovet. 

— Nach Angaben des Statijtiichen 
Bundesamtes lebten am 31. Dezem- 
ber 1950 47,789,400 Menjchen im 
Bundesgebiet. Rund 22,4 Millionen 
waren Männer. Die Bevölkerung im 
Bundesgebiet hat 1950 um 683,000 
genommen. Bon der Zunahme ent- 
fielen 279,000 auf den Geburten. 
überichuß und 404,000 auf Zınvan- 
dererüberihuß, Allein 240,000 Men- 
ichen jind in dieiem Sahre aus Berlin 
und der jowjetiihen Zone eingeiwan- 
dert, 51,000 befehrten aus Nriegsge 
jangenſchaft heim und 69,000 waren 
Ausländer, die unter die Obhut der 
deutſchen Verwaltung gefommen find. 
Ter Reit von 41,000 kam übermwie- 
gend aus dem Auslande und den” 
unter polniiher Verwaltung jtehen- 
den -dentichen Gebieten. 

— Tie weitdentichen Behörden in 
dem Land Nordrhein-Weitfalen ver 
boten am 28. Apr, die „Freie Deutiche 
Jugend“ und vier andere kommuni 
itiiche Organiſationen. Das Verbot 
erfolgte in dem Augenblick, als die 
Vehörden Vorbereitungen zur Mair 
feier trafen. Obwohl die FOJ in 
der rutschen one Mionen Mit- 
alieder zählt, umfaßt ihre Mitglieder. 
zahl bier in Nordrhein-Weftfalen nur 
inige taniend fanatiiche Kugendfiche. 


(Fortiegung auf Seite S—1) 
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(Richt des Kreuzes) 


Erzählung aus der Zeit des grohen Apoſtels 


Sammel M. Gardenhire. 








(16. Fortjegung) 


14. Das Blut ans dem Hanje bes 
Herodes Agrippa. 


Wenige Augenblide nad) dem Apo- 
jtel verließ aud) Fabian die Wohnung 
Brabanos, um Berenife aufzujuchen. 
Dieje Abjicht hatte er jedod) dem Leib. 
arzt nicht mitgeteilt. Jegt fannte er 
die dem Haufe jeines Oheims und 
ihm jelbjt drohende Gefahr und woll- 
te deshalb bei der Fürſtin, die, wie 
er wohl wußte, hoch in der faijerli« 
dien Gunjt jtand, und deren Inte⸗ 
reife und Mitgefühl er fi jicher 
fühlte, Hilfe erbitten. Während der 
langen Reife, die er umd Berenife 
türzlich auf demjelben Schiff mit 
Baulus gemacht hatte, war er zwar 
jehr Tiebenswürdig, aber aud äu— 
Berjt vorjihtig gewejen. Der junge 
Patrizier hatte der launenhaften 
Prinzeſſin aus dem Hauſe des 
des gezeigt, wie er wohl zu wirdi 
gen wife und nie vergejjen werde, 
was jie beide einjt einander geweſen 
waren, umd melde Bedeutung dieie 
Veziehungen fir ihm gehabt hatten. 
Tagtäglich hatte er jich jtets höflich 
und ritterlidh ihr gegenüber erwie- 
ſen, aber die Treue gegen Myrrha 
hatte er in feiner Weije verlegt. Ehr- 
lid) und aufrichtig, wie er jelbjt war, 
vergaß er den Teil der Vergangen- 
heit ganz, der ihn vollitändig über 
Berenike hätte aufklären jollen und 
woran er troß der erniten Blicke der 
ſchönen Frau hätte denken müſſen, 
da dieje ihm doc Grund genug gab, 
die Glut ihres Herzens zu ahnen. 
Er kannte ihre Eitelfeit und bemerf- 
te wohl, wie übel ſie es aufnahm, daß 
er ji im Zaume hielt. Diejes zu 
tum, hatte er aber noch einen anderen 
Grhud, der mit jeiner Liche zu Myr⸗ 
rha oder mit dem Wunſch, nicht wie 
der in Berenifes Schlingen zu fallen, 
nichts zu tun hatte: Paulus war auf 
dem Schiff viel mit ihmen beiden zu- 
ſammen gewejen, und Fabian konn 
te nicht glauben, das Berenike ſich 
gänzlich deifen wunderbaren Einfluß 








Diese Medizin 
hilft auf 


3 Art 














I 
I 
I 
I 
l 
I 
I 
I 
I 


aSOons em. ı 
Dep. C178-43B 


babe entziehen fünnen. Er meinte, 
aud) ihre Erinnerungen an die frü— 
heren Beziehungen zu ihm jeien da- 
durch in ein anderes Licht geitellt 
worden. Damals war er ja nod) jo 
jung, ein jo bereitwilliges Opfer ge- 
wejen! — Aber auf Berenike machte 
ein Mann immer Eindrud, und jo- 
bald ihr einer nahte, jenften ſich ihre 
langen Wimpern, und jie begann ein 
verführeriihes Spiel, 
wie es nicht allein ihrer angeborenen 
Natur entiprad), jondern aucd den 
Gewohnheiten ihres ganzen Lebens. 
Obgleich Fabian feine Ahnung von 
dem erhabenen Beruf des Apojtels 
und nur einen ſchwachen Vegriff von 
der hohen Bedeutung und dem Zweck 
jeiner Lehre hatte, gab er jich auf 
der Reiſe doch willig dem Einfluß 
des Paulus hin und glaubte, Vere- 
nife tue dasjelbe. Sollten aud) viel» 
leicht in ihrem Herzen noch Spuren 
ihrer früheren Leichtfertigfeit woh— 
nen, jo hielt er es dod) fr unmöglid), 
daß jie den herrlichen Lehren des Apo- 
it gegenüber ganz unempfindlicd) 
geblieben jein fonnte. Aber entweder 
hatte Fabian ganz vergejjen, was 
dieje Frau für einen Charakter hatte, 
oder er hatte ihn iiberhaupt nie er- 
fannt; jedenfalls bedachte er. gar nicht, 
daß er ihren Gemütszuſtand nicht 
nad) dem jeinigen bemejjen durfte. 
Einſt hatte er Verenife geliebt und 
jie falich erfunden. Wenn jie fr 
ihm vielleicht auch nur eine oberfläd)- 
liche Neigung gehegt hatte, jo war 
er ihr doch treu geweien, bis zu dent 
Augenblick, wo jie jih ganz von ihm 
abgewandt hatte. Weber die Unbe 
jtändigfeit der Fürſtin fonnte der 
junge Patrizier jegt fein Bedauern 
mehr fühlen, denn jein ganzes Herz 
war num vollitändig von einer at 
alles befriedigenden Liebe 
aber Perenife zeit ihres Lebens au 
Schmeicheleien gewöhnt und zurzeit 
ohne einen Verebrer, beitrebte ſich, 
Fabian, den jie einjt ganz beherricht 
batte, von neuem an ich zu feileln. 
Mit Frauenkunſt und Frauenliſt jud- 
te jie ihr Biel zu erreichen, denn an 
der nötigen Schlaubeit fehlte es ihr 
nicht, und feinen ginitigen Umitand, 
feine ſich bietende Gelegenheit lieh; 
fie ſich entgehen. 

Das alles überlegte ſich Fabian 
Amizius durchaus nicht. Gründliche 
Frauenfenntnis fehlte ihm gänzlid); 
er hatte nur eine Kokette und deren 
vollitändigen Gegenjag fennengelernt; 
zu andern Frauen war er nur in ganz 
oberflächliche Beziehungen getreten 
Ein Philoſoph wie Brabano war er 
auch nicht. Nachdem er damals den 
Schmerz über Berenikes Falſchheit 
überwunden hatte und wieder zu Ver- 
jtand gefommen war, hatte er nur 
noch jeinen militäriſchen Pflichten ge 
lebt. So kühn und tapfer und un— 
geſtüm Fabian auch war, er war doch 
nur ein Kind gegenüber all den un— 
redlihen Künſien, die Verenife als 
Meiſterin beherrichte. Daß jie ſchlau— 
er ſei als er, fühlte er ſelbſt ganz gut, 
und er hatte deshalb Vertrauen zu 
dem Beiſtand, den jie ihm vielleicht 
leijten würde, Abſichtlich wollte er 
Vrabano nichts verheimlichen, aber 
er war auch nicht in der Lage, ſich 
irgend eine mögliche Hilfe entgehen 
zu laſſen. Er wollte die Verbindung 
mit dem Arzt aufrecht erhalten, aber, 
hatte er erft durch Berdnikes Einfluß 
Zeit zum Aufatmen gewonnen, jo 























” boffte er aud) beſſer imſtande zu fein, 


jenem beizujtehen. Der Pateizier, 
einit jo mächtig durch ſich jelbjt und 
jeine Familie, hätte es verſchmäht, zu 
jeiner eigenen Rettung durd) die Hair 
jerin intrigieren zu laſſen, aber für 
Myrrha war er bereit, das Yeuber- 
jte zu verſuchen. 

In jolhe Gedanken vertieft, be- 
trat Fabian die Vorhalle von Bere: 
nifes Wohnung und erfuhr dort zu 
jeiner großen Freude, daß jie von 
ihrer Ausfahrt zurücgefehrt und da- 
heim jei. 

In angemejjener Zeit fam die ihm 
meldende Dienerin zuri und erfuch- 
te den Tribunen, ihr zu folgen. Durd) 
die zugezogenen Türvorhänge wurde 
er in ein großes Gemach geführt, das 
Zeugnis ablegte von dem lururiöjen 
Geſchmack jeiner Bewohnerin. Die 
Herrin des Hauſes ſaß auf einem 
fait wie ein Thron ausichenden gro- 
ben Sit in der Mitte des Zimmers 
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und begrüßte ihren Beſuch mit fröh- 
lichem Lächeln und jtrahlenden Au- 
gen. Augenſcheinlich war er zu gün- 
jtiger Stunde gekommen, und jeine 
Hoffnungen wuchſen bedeutend. Die 
araziöje Stellung, die die Fürſtin 
eingenommen hatte, der für feinen 
Beſuch neu geordnete: Faltenwurf ih · 
ver Gewänder, die bei ſeinem Näher- 
treten lebhafter werdende Röte ihrer 
Wangen jagten ihm, wie willfommen 
er war. Mit einer SHandbewegung 
verabſchiedete die Herrin ihre Diene- 
rin, und das Paar war allein. 

‚Nimm Plag, mein Fabian“, jag- 
te Berenife und deutete einladend auf 
ein ihr genenüberjtehendes Nuhebett. 
Dich hier zu jehen ijt ein jo großes 
Vergnügen, daß ic) es ganz ausfojten 
möchte. Du haft mid; in Ickter Zeit 
jehr vernadjläffigt. Nur während der 
furzen Stunde in den kaiſelichen Gär- 
ten, wo wir nicht einmal allein wa- 
ten, habe ich dic) gejehen, und aud) 
damals biit du hinmweggeeilt, ohne 
mir ein Abjchiedswort zu gönnen. 
Nun, wie geht es dir jest im alten 
Rom und im alten Schlendrian? 

„Du fennjt ja das Los eines Sol- 
daten unter Nero“, antwortete Fa- 
bian lächelnd in demjelben leichten 
Ton. „Es it dem Wechſel unteriwor- 
jen; aber ein Mann muß Niederlage 
und Sieg ertragen fönnen. Von Nie» 
derlagen weiß ic freilich bis jetzt 
nod) wenig, aber einmal fönnte ic) 
doc) aucd eine erleiden. Es gibt 
Kämpfe, die man nur mit Silfe ei- 
ner Fran gewinnen kann, und des- 
balb möchte ich dich um eine Gunjt 
bitten.” 

Verenifes Augen jenkten ſich mit 
der Fabian jo wohlbefannten Verve» 
ang, und ihr Benehmen wurde janft 
amd einſchmeichelnd. Als jie antwor 
tete, ließ jie die Stimme jinfen, und 
ans dem Tonfall erfannte er, daß fie 
immer nod; die alte Verenife war, 
ſinnlich, verführeriich, gefährlich in 
jeder ihrer ſchmachtenden Bewegun— 
gen, bei denen Wohlgerüd on ih⸗ 
rer üppigen Geſtalt a mten. 
Trotzdem nun Fabian diefe Frau und 
dieſe Wohlgerüche kannte. war er 
doch zu Schr Mann, um ihrem Ein— 
druck ſich ganz entziehen zu Fönnen; 
dies alles erwedte zu viele Erinne 
rungen in ige Und doch beſchlich 
ihn ein Gefühl der Enttäufhung. Seit 
jener Zeit hatte fi das Gute in ihm 























kräftig ckelt, die Treue und Red 
lichkeit Nnes Charakters waren feiter 
gewurzelt. Fabian war ſich jenes 


größeren inneren Wertes bewußt ner 
worden, jeitdem Paulus Sinn für 
etw. öheres in jein Leben gebradıt 
batte; — daher jein Gefühl der Ent 
täuſchung. 

„Um eine Gunſt bitten, das iſt 
mir wahrlich eine Freude“, ſagte Be— 
renike, indem ſie ihm aus den halb 
geſchloſſenen Augen verſtohlene Blicke 
zuwarf. „Während der ganzen Zeit 
uͤnſerer gefahrvollen Reiſe habe ich 
vergebens auf eine Erwiderung der 
dir von mir geboteten Freundichaft 
achofft. Dur kannſt doch nicht wollen, 
daß ich um deine Liebe flehen joll, wie 
du einit um die meinige gefleht hait. 
Nein, du bit zu ritterlich, mein ar- 
mes Herz jo zu quälen! Unter den 
Augen des guten Paulus fonnten wir 
ja tun, als ob wir Kinder wären, die 
fein Böſes fennen, aber jegt dürfen 
wir auch wieder an das denfen, was 
wir einander früher gewejen jind. 
Es iſt gewiß ganz ſchön, die Poeſie 
zu lieben, wie unſer herrlicher Nero, 
oder wie der Chrijt Paulus von ei» 
nem Simmel über den Wolfen zu 
träumen. Aber durch einen Vorſchmack 
dieſes Himmels ſchon hier auf Erden 
verlieren wir jedenfalls nichts. Wenn 
Paulus das glaubt, irrt er ſich gewiß. 
Wenn er feit an jeiner Anjicht beiteht, 
nun gut, jo bejtehe id) auch feit auf 
der meinigen und behalte als Frau 
meine eigene Philöjophie! Sicher: 
[ich wird das aud) dir als Mann ein: 
leuchten! Mit dir, mein Fabian, kann 
ich offen reden. Natürlich ijt mir 
aller Hofklatic zu Ohren gekommen, 
aber jo ungerecht kann id) nicht gegen 
mich jelbit jein, zu glauben, du ha- 
beit mid; wirklich ganz vergeſſen. 
Schon in Cäjarea habe id) dir gejagt. 
Doch — was willſt du von mir? In 
der Vergangenheit bin ich huldvoll 
gegen did; gewejen, und jebt joflit 
du mich nicht weniger großmütig 
finden!“ 

Verenife vergaß ganz, wie fie den 
Mann vor ihr in jenen Tagen, auf 
die jie anſpielte, behandelt hatte; 
aber fie jah den fonderbaren Blick, 
der jich zuerjt in jeine Mugen jtahl, 
und dann die darin ausgedrücte Be— 
jtürzung. Verjtohlen beobachtete jie 
ihn, und als ihr eime Ahnung der 
Wahrheit aufdämmerte, veränderte 
fich der Ausdrud und der Glanz ihrer 
Augen, aber die -Tangen Wimpern 
























Mittwoch, 9. Mai 1951 


Es find noch Schallplatten erhältlich 
von Pred. A. 9. Unruh's Rede 
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hielt die obige deutſche Anſprache im M. Br. Gem. Bethauſe in Hills- 
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verbargen ihre Empfindungen. Fa- 
bian fühlte jid) beunruhigt und dad)- 
te an die Krifis, von der die Amicier 
ſtanden — nein, Verenife fonnte nicht 
hartherzig jein; jie war doch ein 
Meib und mußte Mitleid fühlen! 

Gr folgerte wie ein Liebender und 
wie ein Mann — wie ein Liebender 
in Not und wie ein von Heimjucdun- 
gen bedrängter Mann. Mit Fabian 
fonnte die Fürjtin vielleicht Mitleid 
haben, aber niemals mit dem Mäd- 
den, das ihn fir ihr Entgegenfom- 
men blind machte! 

Mit einem leichten Seufzer zog 
Verenife ihren Schleier über das 
zarte Fleiich ihrer Arme und legte 
ihre mit Edeljteinen geihmücdte Sand 
neben die Fabians. In Cäjarea hat- 
te er dieje Sand ergriffen, wie er ſich 
jegt veuevoll erinnerte, Was war 
jeither mit ihm vorgegangen? Hatte 
er Myrrha damals weniger geliebt? 
Liebte er jie jegt imniger, jeit er 
ſich mit den neuen Lehren des frem- 
den Juden beidäftigte? Und wi 
hatte dieje Lehre mit jeiner Liebe, 
mit Myrrha, mit der Frau bier vor 
ihm, oder mit ſeinem Flopfenden Ser- 
zen zu tun? Jede Bewegung Berc- 
nifes war eine Zodung und fnüpfte 
an eine Vergangenheit an, die ganz 
zu vergeſſen Fabian ein ägyptiſcher 





Einfieder hätte fein müſſen. est, 
wo jein ganzes Sein von Myrrha 


erfüllt war, dachte er mit Bitterkeit 
und wachſender Reue an dieje Ver- 
gangenbeit. Wie richtig hatte doc) 
Paulus geiagt, daß jede Sünde ihre 
Strafe in jihhtrage! Und dann über- 
legte Fabian weiter, daß jein Ver— 
gehen doch ein ganz alltäglices, ja 
nad) den Zitten Noms gar fein Ver- 
gehen geweien jei. Sein einziger 
Fehler war zu große Unterwürfigfeit 
gewejen, und fiir diejen Fehler er 
eilte ibn num die Strafe. Aber wa 
rum mußte gerade jegt die Strafe 
droben, in dem Fritiichen Angenblid, 
wo er mit diejen Gedanken ernſtlich 
beichäftigt. als Berenike mit dem 
zutraulichen Lächeln auf den Lippen 
fortfuhr: 

„Komm, mein Fabian, veritehjt du 
mich denn nicht? Sei freumdlich gegen 
mid) wie in alten Zeiten, wenn du 
dich aud zu einem jtrengen Solda 
ten ausgewachſen hait. Seit der Stun 
de, wo wir in Cäſarea miteinander 
auf die blaue See hinausidauten, 
babe ich auf dieſen Mugenblid ge 
wartet.“ 

Nod) zögerte Fabian, dann ante 
er verzweiflungsvoll: „Sage i 
nichts mehr davon, meine Berenik 
Stehe mir bei, mein armes Xebi 
und das Leben derer, die ich liebe 
zu retten.“ 




















Hillsboro, Kansas 





„Dein Leben? Das anderer? Droht 
dir Gefahr?” Erjtaunt ſah jie ihn 
an; die Verwunderung in ihren Au- 
‘gen bemerfend, fuhr er fort: 
„Wenn ich geiagt habe „mein Le— 
ben“, jo veritehe ich daruter nod) viel 
mehr. Meine Bitte gründe id) weit 
mehr auf meinen Glauben an did) 
und unjere Freundſchaft in der legten 
Zeit als auf alles, was vorhergegan- 
gen iſt — auf dieje der Erinnerung 
jo teure Freundidaft, die in der Ge- 
meinfchaft mit unjerem Paulus em- 
porgewachſen ijt, deilen Lehren uns 
beiden zu Herzen gegangen-jind umd 
dieje reiner gemacht haben. Ich habe 
did) geliebt — und liebe dic) noch — 
liebe dich mit einer Liebe, die d 
Leben für dich einjegen würde, die 
aber von aller unreinen Glut geläu 
tert ift.“ 

Die Fürjtin erhob ihre Hand mit 
einer ungeduldigen Bewegung, deren 
Bedeutung Fabian entging; jie jud)- 
te ihm zum Schweigen zu bringen, 
aber er jprad) eifrig weiter: Die Hef⸗ 
tigfeit jeiner Empfindungen und jein 
wachſender Glaube an jie riijen ihn 
fort. „Sch liebe dich jegt mit einer 
viel wertvolleren Freundicaft 
früher, denn jegt iſt jie rein, und wir 
fönnen nun zufammen nad) einen 
edleren Leben jteeben, wo Achtung 
t Wahrheit \gepaart iſt. Zu dir 
fomme id; als zu einer Frau, die 
Mitleid mit einer andern Frau fh 
len wird, einer Frau, die ich liche, 
und die gerade, weil id) jie Ticbe, 
der Zorn des Naiſers bedroht, wie 
das auch bei mir und meinem gan- 























zen Hauſe der Fall üt. Du fennit 
den Sof und weißt, was die zu er— 
warten haben, denen Nero nicht 


freundlich geſinnt iſt. Ebenſo kennſt 
du auch die Amicier, ihre Macht und 
ihr Anſehen — die Macht und d 
Anſehen, durch die die Feindſchaft 
des Tigellinus hervorgerufen wurde. 
Tie Familie meines Oheims iſt in 
fahr, jeine Pflegetochter Myrrha 
begehrt der Wagenienfer fir fi, 
und fie iſt meine Braut! Iſt das nicht 
genug? Bon Tigellinus begehrt zu 
werden, it ein verlobtes Mäd- 
dien mehr als eine Trohung — mehr 
s ein Todesurteil, Da ces Myrrha 
betrifft, iſt es für mic eine Gefahr, 
die ſich nicht in Worte fajien läßt! 
Meine Bemühungen für ihre Rettung 
fönnen allen, die mic) Tieben, den 
Untergang bereiten. Deshalb bin ic, 
bier. O hilf mir, hilf! Du haſt auf 
Voppäa großen Einfluß, und durch 
fie auf den Kaiſer. Sei meine wahre 
Freundin umd jage mir mit deiner 
Frauenklugheit, was ich tun ſoll!“ 


Negortjegung folgt) 























"GREEK LINE" 
Billigste “ai Fahrten 


nach EUROPA 


Fahren Sie mit 
den Dampfern 
„Eslumbia” oder 
n„Eanberra” 


8141.55 


(einen Wen) 





nach Cherbourg - Southampton - Bremerhaven* 


*$10.50 mehr 


„Greek Eine“ Dorzüge: 


% Abfahrt jede 2 Wochen von 
Montreal und Quebec. 


% Gröfte Neifebequemlichfeiten. 


% Englifh- und deutſchſprechnende 
Schiffsmannfhaft. 


% Gelegenheiten für 
Unterhaltung. 


% Amerifanifhe und 
Speifen. 


% Volle Freiheit, die beſtellte 
Fahrfarte mit einer „Greek 
Kine” für Abfahrt von New 
Dorf umzutaufchen. 


Sport und 


deutiche 


Um Reſervationen und komplette Auskunft wenden Sie ſich 
an Ihr Reiſebüro 
General-Agent in Canada ift die 
MARCH SHIPPING AGENCY LTD. 


400 Craig St. W., Montreal 


® 45 Richmond St. W., Toronto 


Für folgende Abfahrten find noch Plätze frei: 
Dampfer „Columbia“, am 21. Mai © Dampfer „Canberrg“, am 4. Juni 








Mittwoch, 9. Mai 1951 


Aennonitifche Rundſchau 





Leben 


PETER WARKENTIN 


186 ST. MATTHEWS AVE.„ WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — 


Derfiberung 


Feuer 


Automobile 


Res. 33 616 











DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg. 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 





A. Vuhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Oft. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





Dffice-Bhone Wohnnngephone 
927 116 401 868 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
812 Toronto General Truft Blde. 
Binnipeg, Manitoba. 
— — — 
Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 84 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 


612 Boyd Bldg,, Winnipeg 


Res. 45595 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg & 

611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsftunden: 2 bis 5 Uhr nad» 
mittag. Um Camstag: 10.80 bis 
12.80 vormittags. 








Goaldale, Albertata. 
(Sortjegung von Seite 3—5) 


Ein Chor diente mit pajjenden 
Liedern und zwei Brüder dienten mit 
Anſprachen. — Br. D. Pankratz hatte 
1. Sam. 7, 12 zum Text: „Da nahm 
Samuel einen Stein und jegte ihn 
zwiſchen Mizpa und Sen Er führ- 
te aus, daß Gott laut 5. Moje 32, 8 
und Apg. 17, 26 den Menſchen Gren- 
zen gejegt hat, örtliche und zeitliche. 
Auch für das Eheleben gibt es Gren- 
zen. Dieje Geſchwiſter jind bis zur 
50. Sahresarenze gekommen. Weni- 
gen it diejes vergönnt. Sie jtehen 
nun ſtill und ſprechen ein Bekennt 
nis und auch eine Vitte aus⸗Mizpa“ 
war für Sirael ein bekannter Ort. 
Von dort aus fonnkte Iſrael die 
Führung Gottes überjehen, darum 
ſprach Samuel: „Bis hieher hat der 
Herr geholfen.“ Sen war ein umbe- 
fannter Ort, darum jtellt Samuel 
den Stein zwiihen Mizpa und Sen. 
— Auch dieje Geichmilter kön— 
nen den Weg bisher überjehen, jtel 
len ein Eben-Ezer auf und machen 
ein dreifaches Bekenntni a) dab 
fie in Chriſto ihren Erlöjer erfannt 
haben, 5) daß jie noch im Glauben 
stehen, c) daß jie ji in 50 Jahren 
eins am andern gehalten haben. — 
Reiter jprehen jie mit den Jüngern 
(uf. 24, 29) die Bitte aus: „Herr 
bleibe bei u denn es will Abend 
werden”, Wie jie den Herrn vor 
ber gebraucht haben, jo werden fie 
ihm auch ferner brauchen. — „Und 
Er, Jeſt ging mit den Jüngern, 
um bei ihnen zu bleiben.“ — Tus 
wünjchen wir aud den Geſchwiſtern, 
Herr, bleibe bei Ihnen! 

Br, Zac. Siemens las aus Jejaja 
63, 7: „Sch will der Gnade des Herrn 
gedenfen“. — Dieſe Worte ſpricht 
der Prophet im Rückblick auf die 
dem Volke Iſrael in der Vorzeit er 
wiejenen göttlichen Wohltaten, Ter 
Redner führte aus, wenn die Geſchw. 
in ihrem Cheleben in jedem Jahre 
aud nur ein Matt von ihren Erfah— 
rungen beichrieben hätten, io hätte 
das ein Band von 50 Blättern ge 
geben. Viel Gutes hat der Herr den 
Geſchwiſtern nad) jeiner Barmherzig— 
feit erwieſen. 8 Kinder, 5 Söhne 
u. 3 Töchter wurden ihnen geichenft. 
Er jegnete in der alten Heimat th 
vor Hände Werft und durd) Güte 
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zog er jie, daß fie ſich zu ihm befeh- 
ten durjten. — 

Sie danfen aber nicht nur der 
Gnade Gottes, jondern auch der 
Gmadenheimjuhungen. Drei Söhne 
jtarben nod) in Rußland. Ein Sohn 
von 33 Jahren wurde in Sasf. in 
einer Mine verſchüttet. Eine Tochter 
von 23 3. itarb ſchon hier in Ka- 
nada. Eine Tochter, Frau P. Penner 
mit Familie, von Steinbad, Man., 
war bei der Feier zugegen. Die an- 
dere Tochter war einer Operation 
wegen im SHojpital. 

Die Geſchwiſter wurden aber aud) 
an die verheißene Gnade erinnert: 
Es jollen wohl Berge weichen, aber 
meine Gnade iſt feiter, als die Ver: 
ge... ei. 54, 10. — Der Herr will 
die Seinen tragen bis ins Alter. 
Jeſ. 46, 4. — Darum mögen jie 
fih an Seiner Gnade genügen laſſen 
(2. Kor. 19, 9) und Gott vertrauen, 
bis jie ans Ziel fommen. Er jelber 
wird jie nad) Sauje bringen. — 

Im Auftrage, P. H. Negehr. 


Bibelwoche zu Gretna. 


Vom 23. bis 25. Februar hatten 
wir hier ein ſchönes, lehrreiches und 
erhebendes Wochenende, an dem die 
Bibelbeſprechung jtattfand. Der Pr. 
Jae. Nidel von Langham, Sast., der 
gegenwärtig Lehrer am Bibel Colle- 
ge in Winnipeg iit, gab Vibelerflä 
rungen über den Brief an die Ebräer. 

In der Einleitung jagte er etwas 
über den Verfaſſer des Briejes, Die 
engliſche und die ruſſiſche Weberiet- 
zung jagt, „der Brief des Paulus an 
die Ebräer“. Luther Hat nicht ge 
glaubt, daß Paulus den Brief ge- 
ichrieben hat. Er hätte nicht Kap. 2 
Vers 3 ſchreiben können; es muß ein 
Apojtelihüler geweſen in. Die 
Sprache, d.h. das Griechiſch, in der 
der Brief urjpränglig) geichrieben 
üt, it die Sprade, die Bau 
us in jeinen Briefen braudt. Nur 
das Evangelium nad Luk i 
Apoſtelgeſchichte des Lukas j 
Schönheit der Sprache betrifit, dem 
Ebräerbrief gleichzuſtellen. Weil aber 
der Brief große und intime Befannt- 
ſchaft des Verfajfers mit dem Alten 














































Tejtament verrät, jo fonnte 
Lukas faum der Verfajler gerwe 
jein, 





Jedes Bud) des Neuen ments 
bat jeine Veranlajjung zum Schrei» 
bt. Die Ebräcr waren Chri- 
her Nation. Der Herr Je 
war ihnen als der Erfüller aller 
Verheißung geihildert worden. Nach 
ihrer Meinung jollte die ganze Welt 
wieder vollkommen hergejtellt werden. 
Als die Ebräer Chriſten geworden 
waren, ſchauten jie nad) der Wieder 
funft Chriiti aus. Dann aber jegte 
die Verfolgung ein, und die Juden 
rijten wurden aus der Tempelge 
meinichaft ausgejtogen. Da war für 
viele die Gefahr groß, wieder ins 
Judentum zurüdzugehen. 

Um den Ebräern den Herrn 
jus groß zu macen, jcildert der 
Schreiber ihnen die Propheten und 
Die Engel, ohne jie zu verringern; 
aber Jeſus ijt über alles. Die Juden 
hatten ein Necht ſtolz auf die Pro- 
vheten zu jein. Durch jie ſprach Gott 
zu den Menſchen. (Ebr. 1, 1) 
Propheten und Moſes jind ung groß 
indem jie jo deutlicd vom Erſcheinen 
Jeſu schreiben. Aber Jeſus, der das 
Erlöjungswerf ausgeführt hat, iſt 
größer denn alle Propheten. Bon 
ihm jtrahlt das Licht in unjere Her- 
zen, denn er hat die Macht uns von 
unjeren Sünden zu reinigen. 

Tie Engel jind groß. (Ebr. 1,7) 
„Er macht jeine Engel zu Winden 
und jeine Diener zu Feuerflanmmen“. 
Sie erfüllen, was Gott gebietet. Vei 
ihnen gibt es fein Zögern wie bei 
den Menjchen. Sie bringen die Bot- 
ihaft, aber Jeſus iſt die Erfüllung 
derjelben. Sie jind Geſchöpfe, aber 
Jeſus iſt der Schöpfer. 

Der Brief enthält aud) eine ganze 
Neihe von Warnungen. Die erite 
Warnung in Kap. 2, 1 iſt eine janf- 
te: „Darum mollen wir dejto mehr 
wahrnehmen des Wortes, das wir 
bören, damit wir nicht dahinfahren.“ 
Er lenkt auf die Verantwortung hin. 
Sott nimmt es genan mit feinem 
Wort. Die zweite Warnung in Kap. 
3, 15 iſt erniter: „Beute, jo ihr feine 
Stimme höret, jo verjtodet eure Her- 
zen nicht“. Es iſt hier die Verſtockung 
des Herzens, nicht des Verjtandes ge 
meint. Die Sinde wirft die Ver— 
itodung im Menjchen. Wer es mit 
der Sünde hält, der fann nicht glau 
ben. Sie verblendet den Menjchen. 
Die dritte und jtrengite Warnung 
finden wir in Kap. 6, 4—6. Sie iit 
ſehr ernſt, jpricht aber nicht, wie 
manche meinen, von hoffnungsloſen 
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WINKLER, MANITOBA 


: Su verkaufen: 


1. — 4 Zimmer Haus often von Winkler .. 2... »- 
2. — 14 Acres mit Gebäuden, gebohrter Brunnen, 


von Winfler . 2... 0. 
3. — 3- Zimmer Hau 
au berfoufen . . . 








. — Viertelfeftion ohne Gebäude, ctiwa 11 


weiten von Winkler mit gebohrtem Brunnen, eiligjt 


.. .. 01,800 
gementzifterne, norden 


ntler. 120 





füdwejt von Wi 





Aeres unter Aultur, 40 Acres Heu. Var und Natenzahlungen «+ $10,000 





5 Zimmer Haus im ſüdweſtlichen Stadtteil .. .. 


.. $1,800 


5. — 32 Acres mit Gebäuden ſüdweſt von Winfler. 
7. — Gebäude, benugt als Garage, mit Anbau für beſtes Angebot zu haben. 





Im Laufe der nächſten 30 
Scdan Auto für das höcite 
fahren und ijt in gutem Zuſtande. 





Tage verlaufe ich mein 
Angebot. Es hat nur etwa 45,000 Meilen ges 


1947 Chrysler Windfor 


Weitere Auskunft auf Anfrage. 





ällen. Es gibt Menſchen, die zu- 
rückkommen Fönnen, aber jie wollen 
nicht, Gott kann retten bis auf's 
Aeußerſte. Kap. 7, 25. „Daher kann 
er aud)’ jelig machen immerdar, die 
durch ihn zu Gott fommen, und lebt 
immerdar und bittet für jie. “ 

Jede Verjammlung wurde von 
einem Prediger aus der Umgebung 
eröffnet. Der Leitende las jedesmal 








einen paſſenden Abjhnitt aus der 
Vibel und leitete im Gebet. Die 


Schüler halfen bei den Verjammlun- 
gen mit, indem jie mit Liedern dien: 
ten. 

Am Schluſſe der legten Verjamm: 
lung zitierte Lehrer Schäfer den Vers 
aus Bi. 93, 5: „Dein Wort ift eine 
rechte Lehre”. Er machte darauf auf- 
merfjam, daß für uns als Schule 
die Bibelwoche beionders wichtig jei, 
denn die Schule iſt dazu gegründet, 











um das Wort Gottes hod) zu halten. 
Er danfte Aelt. Nidel für jeinen 


Dienſt und den Gäſten für die gute 
Beteiligung 
Zwei Schülerinnen des 12. Grades, 
Helen Neufeld 
und Sujan Friefen. 





Ein Aſower. 


Wie kommt es bloß, das jid jo 
wenige Ajower hören lalie Sind 
wir jo wenige in Kanada? Bier in 
Sasfathewan, glaube id), jind nicht 
viele, aber in den andern Provinzen 
vielleicht mehr C. und 
Alberta. Unſer „Starſchij“ iſt im 
B. C. Paul Berker, und noch andere 
mehr. Es würde eine gute Erinne— 
rung jein von vergangener Zeit, als 
wir alle an einem Tiſch jahen und alle 
gleich gefleidet waren. Es kamen 
feine Sorgen, was werden wir mor 
gen tun? Die Arbeit war immer da, 
es fehlte nur oft Mut zu derielben. 
Wir haben doch jo manche gute Stun 
de gehabt, beionders im eriten Jahr, 
wenn man dort fremd war, Heimweh 
hatte und alles ungewohnt war. Vie- 
les hatte man gehört von dem Kajer- 
nendienjt und Täuſchung viel bat 
dieje Welt. So erging es aud) uns. 
Alles ging nad) Ordnung, Liebe und 
Arenmdlichkeit, feine „Aufnahme“. 
Und men hatten wir es zu verdan 
fen? Der Jahrgang vor uns hatte 
ſolches bewirft. 

















2 Simmer 
zu vermieten 


in Elmwood, Winnipen. 
Phone 506 025 









11-009: 20 id. Yuder 
U:287: 20 Bid. Rei 
U-187: 14 Pd. 
11-100: 100 Rd. weine 


Ueberſee-Pakete 


Wir fhiden immer noch Pakete mit 5 Pfd. Kaffee nach den weſtli— d 
öſtlichen Zonen Teutichlands. Tas darf irgend af Zeit Are Per pl 
unmöglich gemacht werden. Teshalb jhidt — jeht. 


Nr. 121: 5 Pd Geröjteter Kaffee in Bohnen . 


Auch injeres Defonoms Bern. Fait 
Kinder jollten auf unjerer Zuſam 
menfunft jein. Ich babe in 1910 
und 12 gedient, 11 war ich franf 
zuhauſe. Deswegen Bin ich vielleicht 
mand) einem nicht befannt. Ich bin 
Heinr. Joh. Löwen, Kamenet, Neu- 
Samara, Der andere Heinr. Löwen 
fan jpäter von Memrif. Er diente 
zum zweiten Mal für einen Balzer da- 
jelbjt. Er war ein treuer Bruder in 
Chriſto, wir fonnten von ihm Ier- 
nen, immer iröhlid) und guten Muts 
zu jein. 

Id) bin, was Ort u. Zeit des Tref- 
fens anbelangt, einverjtanden, denn 
allen können wir es nicht paſſend 
nahen. Ich würde wünſchen, von 





mehr Dienitbrüdern zu hören, 
Grüßend verbleibe id) euer Dienit- 
j Heinr. Joh. Löwen, 
jest, 422 Spad. Cresc. N., 
Sasfatoon, Sask. 


bruder, 





„Körperlich neu aufleben — 

jemals verzagen — 

Kräuter heilen, wenn alle anderen 
Mittel verjagen !" — - 
Ein Kraut gegen jede Krankheit. 
NATURE HEALTH CLINIC 

A. J. Thauberger, M.H. 
Medical Herbalist 
713 Baker St. Nelson, B.C. 





nn en ERS RAR 
EEE Eiern: 
G. M. HORNE 
& COMPANY 
Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optifer 
— Augen werben unterſucht — 


— fpridt platideutih — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 





Farmer und 
Geichäftsleute: 


Ver jein Heim nad B.%. 
legen wünſcht, wende fich an John 
Nuehn. Ich babe. Mil» und Obft- 
farmen, große und Feine, Geſchäfle 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


au ber» 










Berlin u, 
Ditzone 
35.95 
4.65 
5.00 
6.10 










3 Rd. Schmalz, 





Rd. Naffee, 5 Pd. N 
fd. Schmalz 


„Victor“: 2 Pid. Kaffee, 2 Pb, Buder, 2 Pfd. Nei 
5 d 1 Pf. Mildpulver . 

Rd. Kaffee und 5 Pfd. Zuder.. .. z 
Kid. 





„Werner“: 2 Rd. Kaffee, 8 Pd. Schmalz, 2 Pd. B, 
1 Rd. Nalao, % Pd. Tee, 4 Rd. Schofolade.. 








6.15 









310 Power Bldg. 


Vitte fhidt Cure Beftellungen mit Money Order an: 


JOHN H. UNRUH 
Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 









Die Verfügung in Weſtdeutſchland, welche nur 1 Kind Kaffee pro Monat 
an eine Familie erlaubt, tritt am 28. Mai in Kraft. Deshalb müiten alle Be- 
ſtellungen auf Palete die 5 Pfund Kaffee enthalten, uns bis zum 16. Pat 
erreichen, um rechtzeitig ausgeführt zu werden. — Neue Preistiite folgt fpäter, 


B.Ln.r.: Anna Bärg, Annie Zangen, Selma Kröfer, Agnes Kröfer, Katie Bärg. 


Hinten v.Ln.r.: 5. Warfentin, 


Dieje Gruppe bringt am 20. Mai, 7 Uhr abend 


I. Negehr, 


N. Dyck, H. Gi recht, J. Peters. 


in der Süd⸗ End Kirche, 


Ecke William und Juno, Winnipeg, ein Programm: 
„Die Himmelspforte“ 
Jedermann iſt eingeladen, an den Segnungen teilzunehmen. 


Nachrichten... 


(Zortjegung von Seite 5—5) 
Polen. — Papſt Pius XI. empfing 
den Primas von Polen Stefan Wy— 
szynfti, deiien Romreiſe Warſchau— 
wie man anıinmıt, geſtattet hat, weil 
es eine Aenderung der Haltung des 
Vatikans in der Frage der Oder-Nei- 
Be-Linie erho Von unterrichteter 
vatifanijcher Seite wurde erklärt, die 
völkerrechtliche Entiheidung iiber die 
deutſchen Gebiete jei dem FSriedens 
vertrag vorbehalten, die Frage der 
Anerkennung der OderNeiße⸗Linie 
ſtelle ſich daher für den Vatikan über- 
haupt nicht. 

— Bor 1939 gab es in Polen etwa 
eine Million Proteitanten deutſcher 
und polniſcher Nationalität, darun- 
ter 500,000 Unierte, 200,000 Zuthe- 
raner und 300,000 Reformierte. Die 
befanntgewordenen polniſchen Stati- 
jtifen jprechen demgegenüber aber nur 
von 200,000 reformierten und 300,- 
000 ‚unierten bzw. utheriihen Pro 
tejtahten, jo daß ſich jeit vor dem 
Kriege ein Rückgang um 500,000 
ergibt, wobei die vertriebenen Dent- 
ichen mitgerechnet jind. Tatſächlich 
die Webertrittäwelle zum Ka 
mus unmittelbar nach dent 
Kriege großen Umfang an, weil da 
ntals die Zugehörigkeit zum Natholi 
zismus als Nationales Bekenntni 
gewertet wurde. Als ich 1946 jedoch 
herausſtellte, daß der Staat ſich jehr 
viel ſchärfer gegen die katholiſche Kir- 
che wandte, ſetzte eine gegenläufig 
Entwicklung ein. 
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U.S.A. — Harold Stafjen, der Prä 
fident der Umiverfität von Penninl 
vania, teilte in einer Preſſekonferenz 
nit, da er dent Präfidenten in ei- 
nem Brief den Vorjchlag gemacht har 
General MacArthur zu einer „Var 
jöhnungs sfanferenz“ einzuladen, 

Wenn der bittere Zwiſt big zum 

Ende weiter geht, dann kann dabei 
was audı das Ergebnis jein mag, 
nichts Gutes für das US Land he 
ransfonmen. 
In Wyoming. den Fleinjten 
der 48 Staaten der USA, wurd 
zum erjten Male in der Geſchichte 
Anerifas ein Negergeiftlicher 
zum Kaplan des Staatsparlaments 
ernannt. 

— Die Vereinigten Staaten ſchlu— 
gen am 28. April in einer dem ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter Alerander Pann 
uſhkin überreichten Note vor, die 
Leih- und Pachtfrage, über die 6 
her Feine Einigung mit Rußland 
zielt werden konnte, einem Schieds- 
gericht zu unterbreiten. Es handelt 
ſich um Material im Wert von 
&10,800,000,000, das die Verein. 
Staaten im Krieg der Sowjetunion 














er 





a we u 


Beitellzettel. 








zur Verfügung gejtellt haben. 

Staatsjefretär Achejon machte den 
Vorſchlag. daß nun die Angelegen- 
heit durch ein Schiedsgericht von drei 
Mitgliedern erledigt werden jellte, 
von denen Rußland und die US je 
lied ernennen jollen, wäh- 
dritte Mitglied von dem 
Präfidenten der UND ernannt wird. 

— Tas amerifanijhe lutheriſche 
Hilfswerk hat im Februar über 3% 
Millionen Pfund im Werte von 750,- 
000 Dollar nad) ſechs Ländern 
ropas und Aſiens verfrachtet. Dies 
iſt die höchſte Monatsziffer ſeit jei- 
ner Gründung im Jahre 1945. 

— Die Zahl der Beamten der USA 
Bundesregierung jtieg am Ende des 
Monats Febr. auf 2,308,585, wie die 
„Civil Service Commiſſion“ berichtet. 
ies iſt eine Erhöhung um 66,424 


gegenüber dem Monat Januar. 
ae a 




















Ditdentichland. Das Graphiſche 
Gewerbe in Leipzig muß bis zum 
31. Juli 1951 insgejamt 17,5 Mil- 
lionen Schulbücher fir die Somwjer- 
union und 2 Millionen fir „Volks 
polen“ druden. 





Rußland. — Wie der Leiter des Such 
dienst Deutihen Noten Kreu 
zes im Seimfehrerlager Friedland 
bei Göttingen mitteilte, werden noch 
enva 90,000 deutiche Kriegsgefange- 
ne in der Sowjetunion zurücgehal- 
ton, 









— Ta den Rufen 
wohl zumute it, zeigte d 
ten des ruſſiſchen Vizeminiſte 


drej Gromyko. Die Pariſer Verhand- 
lungen über eine Tagesordnung für 
die von Rußland vorgeſchlagene Vie- 
rerfonferen; haben acht Wochen be 
anjprucht. Auf dem Höhepunkt der 
foreaniichen Offenfive lieh Grompfo 
finitere Drohungen los, die in dent 
Zab gipfelten: In Korea werde nicht 
genug Raum fiir die weiben Kreuze 
über den Gräbern der „interventioni- 
itijchen“ Truppen jet, wenn fie den 
Kampf nicht einftellen. Soll das bei- 
ben, dab die Nuffen interventioniiti« 
ſche Truppen einfegen wollen? 

Gleichzeitig t der Ruſſe in 
ienſive Nervoſität über die Macht- 
entfaltung der Weſtmächte im Mit- 
tefmeer, 

— Die ruſſiſche orthodore Kirche 
außerhalb Rußlands plant, den Sit 
der Kirhenleitung von Deutſchland 
nach den Vereinigten Staaten zu ver 
legen, wie der Metropolit Anaſtaſius 
befanntgab. — Die ruffiich-orthodore 
Kirche von Nordamerika, die den 
Patriarchen von Moskau nur als 
geiſtliches — nicht jedod) alt verwal- 
tungsgemäßiges — Oberhaupt aut 
erfennt, beſchloß auf ihrer letzten 
Synode, alle Verbindungen mit Ruf. 
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ie beftelle hiermit: 
. Die Mennonitifhe Rundſchau 

2. Den Chriftlihen Yugendfreund 

(Buſammen $3.00) 
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Broßenummer an Dun 11 eine Adreſſe frei. — 





Mennsnitifhe Rundſchau 


Mittwoch, 9. Mai 1951 





land abzubreden. Der Name des 
Patriarchen Alexej von Moskau wird 
in den Kirchendebeten nicht mehr 
genannt. 

.. 
Argentinien. — Die Verein. Evan- 
geuſch · Lutheriſche Kirche von Argen- 
tinien, die ſeit 1948 als jelbjtändige 
Kirche beiteht, hat in Genf ihren Bei- 
tritt zum. Lutheriſchen Weltbund er- 
klärt. Die Regierung hat die Er- 
laubnis gegeben, daß über den Rund- 
funf evangeliiche Sendungen gehen 
Aber es it bisher trog aller VBemü- 
hungen nicht möglich gewejen, eine 
Scndegeiellihaft dazu zu bewegen, 
eine evangeliiche Sendung zu über- 
nehmen. ——— 


Kanada. — Infolge der fortſchrei— 
tenden Entwertung des kanadiſchen 
Dollars wird es immer ſchwieriger 
von den Verſicherungsgeſellſchaften 
auf Grund des National Houſing 
Act Anleihen fir Hausbauten zu er 
halten. Die Geſellſchaften befütchten, 
daß ſie bei der Gewährung ſolcher 
Darlehen effektiv Geld verlieren, da 
ja der Kaufwert des Dollars von 
Jahr zu Jahr jinkt. 

Die 12. kanadiſche Verfujtliite 
Korea weiſt 8 Tote und 10 Ver- 

















a 
wundete auf. Damit Hat jid) die Zahl 
der Srie 3 2. Battalions 





des Prince; Patricia Inf. Reg. auf 
105 erhöht. (31 Tote, 68, Verwunde- 
te, 6 bei Unfällen Verlegte.) 

— Landwirtſchaftsminiſter Gardi- 
ner gab bekannt, daß der Grundpreis 
für Butter für die nächſten zwei Jahre 
mit 58 Cents per Pfund feitgeiett 
wurde, 

— Wie Beamte der Ontario Cheeje 
Producers Aſſociation mitteilten, 
wird England im laufenden Jahre 
allen Käje, den es braudt, in Stanada 
faufen, joweit die kanadiſchen Erzeu- 
ger ihn liefern fünnen. Der legte 
Kontrakt, der die Lieferung von 77 
Mil, Prd. Käſe an England vorjah, 
wurde von Kanada nicht ganz erfüllt. 
Die fürzlihe Forderung der 
fanadiihen Eiſenbahnen für Er- 
höhung der Frachtraten um 14%, 
wird erſt am 11. Juni vor der Be— 
hörde der Transporttommiſſionen 
verleſen und gehört werden. Bis da- 
bin bleiben na) wie vor die alten 
Frachtſätze bejtehen. Zuzüglich einer 
euerung der Frachtſaͤtze verſuchen 
die jenen. auch den Privatver- 
kehr zu Neinfluſſen, wo jie ſämtliche 
Preije um nahezu 10% und Schlaf 
wagen jogar um 20% erhöht jehen 
wollen. Ob dies, jowie die Genehm 
gung der Frachtraten, jedod) Geh 
findet, jteht noch nicht feit. 

—— 

Mexiko. — In Zapotillas de Men— 
dez verlangte eine Gruppe Katholiken 
vom Vürgermeiiter, er jolle die Evan 
geliihen aus dem Orte verbannen 
Der Vürgermeijter weigerte ſich. E 
gab Unruhen, die von der Polizei be 
itraft wurden. Aber jegt wird der 
Bürgermeiſter beitraft werden. 



























Spanien. — Das jid infolge unzu: 
reichender Papiere noch immer ehe: 
malige dentiche Striegsgefangene in 
ſpaniſchen Gefängniſſen befinden, tt 
in der Torfentlichfeit wenig befannt. 
. “oo... 
Franfreid. — ® Sefjup, der 
Vertreter der Vereinigten Staaten 
auf der Konferenz; der hier tagenden 
Vize-Augenminijter der vier Mächte. 
erflärte am 28, April dem rufjiichen 
Vize-Außenminijter Andrej Gromyko 
rundweg, er könne weitere Verjuche, 
die grumdlegenden Bedingungen der 
weſtlichen Verteidigunspolitif zu ün- 
der, rubig aufgeben. 











Japan. — Die Kirche Chriſti in da— 
pan (Kyodan) führt in Tokio Evan- 
geliſationskurſe fir Laien durd), die 
21% Monate lang, einen Abend in 
der Woche, jtattfinden. Aehnliche 
Lurſe ſollen aud) in anderen Städten 
und Bezirken des Landes abgehalten 
werden. * — 








Korea. — Die weſtliche Welt hat aufs 
neue eine ſchwere Kriſenzeit zu durch 
leben. Korea wird von einer 
neuen Großoffenſive der Roten heim- 
geſucht. Die UN-Truppen befinden 
fid an allen Fronten auf dem Rück— 
zug und haben den 38. Breitengrad 
bereit? hinter ſich zurückgelaſſen. 
Seoul, Chundon, und der Han Fluß 
rücken wieder in den Mittelpunkt der 
Frontberichte. Exit vor wenigen Wo. 
hen zum dritten Mal befreit, müſſen 
ihon wieder verlaffen und in die 
Hände der nachpreſſenden Kommu- 
niften gegeben werden. 

— Ungefähr 480 proteſtantiſche 
und katholiſche Geil 









in Südkorea verſchwunden. 





Columbien. — Im Januar 1951 
wurde in Los Llanos der Prediger 
der Vfingſtbewegung Oscar P. Smith 
ermordet. Auf Anfordern der Nord- 
amerifanijchen Regierung unterjucht 
ein Richter den Fall. In Santander 
wurde der AWöventijtenprediger Na- 
varro ermordet, in Tauremena drei 
Evangelijche, Das Dorf Nazartd, in 
dem etwa 800 Evangeliihe wohnen, 
wurde vollitändig beraubt und zer- 
ſtört. Man vermutet, daß kirchliche 
und nationaliſtiſche Motive hinter 
den barbariſchen Atten, ſtehen. 


Franzöi.-Weitafrifa, — Das fommu« 
niſtiſche Rußland Hat ein bedrohlich) 
Auge auf Afrika, daS Nejervoir für 
Uran und andere lebenswidhtige Rob: 
itoffe der weſtlichen Welt, geworfen. 
Die Auffafjung wird gleichermaßen 
von leitenden Diplomaten der Weit- 
mächte an Ort und Stelle und von 
privaten Gewährsfeuten, die den 
großen „dunklen Erdteil” genau fen- 
nen, vertreten. 

s jteht dabei Gewaltiges auf dent 
Spiel. Ein fommuniftiihes Staats- 
reich im belgiſchen Kongo könnte 
Amerifi Atombombenproduftion 
ernjtlich schädigen. Krawalle und 
Wirren in afrifaniihen Häfen kön- 
nen eine Fülle anderer Minerale und 
Rohſtoffe entziehen, die dringend für 
die Aufrüſtung des Weſtens gebraucht 
werden. 














Burma. — Dorfbewohner ſchlugen 
mit Pfeil und Bogen mit modernen 
Gewehren bewaffnete Rebellen in 
der Nähe von Taung-Divingyj im 
kommuniſtiſch bejegten Sentral-Bur- 
ma in die Flucht. 

“ln. 
Italien. — Die größte Parade d 
höchſten Sindu-Prieiterichaft Indie 
war vor 500,000 Zuſchauern in bol- 
lem Gange, als plötzlich Mönde aus 
den Himalaja an der Spige ihren 
Lendenſchutz fortwarfen und nackt 
marſchierten. 

Naga-Mönche und Nonnen pfle— 
gen die Nacktheit, da ſie der Anſicht 
find, Sünde der Korruption iſt um 
möglich, wenn die Menſchen nackt 
einander gegenübertreten. Erſt am 
28. Apr. abends hatten die Nagas 
Präſident Truman und Stalin er 
ſucht, ſich zu Friedensbeibrechun— 
gen — nackt zu treffen. 

ut 








Auſtralien. — In der am 28. April 
abgehaltenen Wahl errang die No- 
‚alitionsregierung des Premiers Men- 
den Sieg, aber ihre Mehrheit ir 
5 zurüdgegangen. 





3 
env 





China. — Wie aus Schanghai bekannt 
wird, iſt die dortige evangeliſche 
Kirche von den rothineitihen Vehör 
den geichloiien worden 

—— 
Braſilien. Die braſilianiſche Re— 
gierung hat dem Ausw 
in Bonn ihre Abſicht mitgeteilt, in 
der Bundesrepublick eine Botſchait 
zu eröffnen. Die Bund i 
wird ebenfa 
Votſchafter entienden.. 














Rumänien. — Wie Radio Vatikan 
meldet, wurde in der ſiebenbürgi— 





ihen Stadt Klauſenburg eine , 
tholiihe Nationalfirdhe Rumäni 
gegriindet, die jede Verbindung m 
Nom gelöit habe Sie empfänge 
Weiſungen ebenjo wie die orthodore 
Kirche Rumäniens von der kommu 
niſtiſchen Negierung in Bukareſt. 
“ E ® 

Iirael. — Im Alter von 88 Jahren 
veritarb in Tel Aviv in Iſrael der 
Nabbiner Zoi Nabinjon, der Vater 
des weiblihen kommuniſtiſchen Au 


Ka 

















denminiſters von Rumänien, Anna 
Pauker. Er war 1945 aus Rumän- 
ien nad Paläſtina ausgewandert 


und beklagte ſich wiederholt darüber. 
daß jeine Tochter den Sabbat nicht 
heilig Halte, da jie gottlos ſei und 
Sottlofenprovaganda betreibe. 

a 





Deſterreich. — Nobert U. Vogeler 
der 17 Monate in einem ungariich 
Gefängnis war, jagte bier am 28 
April, jein Gejtändni, daß er ſich 
der Spionage ſchuldig gemacht habe 
jei erzwungen worden. 

















„Here al Last - 
Beliginus Rerords 


(semi-unbreakable) 
by the 


“Ki 9 F „ 

ing s Tour 
Epp, Born, Neufeld, Janzen. 
Accompanied by M. Schultz 

of 

THE GOSPEL LIGHT HOUR 
Siehe, das ist Gottes Lamm 
Voran mit Jesus... 81. 35 


Mach mich reiner 
Ich weiss einen Strom.......$1.35 


Will ich des Kreuzes Streiter 
Heiland, führe du d. Kind..$1.35 


Showers of Blessing 
Welll be There. 81.35 
The Blood will Never lose 
its Power 
Keep me all the wa, 


or $6,75 per set. 


I£ less than 5 records add 25€ 
for packing. 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE. 
Ph. 36 903 Winnipeg 








$1.35 








Der 309jährige Hilfsvizepräjident 
der International Telephone & Te- 
legraph Company erreichte am 29. 
April die öjterreihiihe Grenze in 
Nickelsdorf und wurde in einem Au · 
tomobil der amerifanijhen Gejand- 
ihaft nach Wien gebradt. 

Fo u 


England. — Der diesjährige Sta- 
lin· Friedenspreis“ wurde diejer Ta- 
gen. a. an den Roten Dean von Caıt- 
tenbury, Zohnjon Herolett, verlichen 
Der Preis bejteht aus einer Goldme; 
daille und 100,000 Rubeln. 

— Der MacNrihur-Konflikt in den 
Verein, Staaten fand ein gleichzei 
ges Gegenſtück in der Rebellion di 
linken Flügels der Britiſchen Negie- 
partei gegen das Tempo der 
Aufrüſtung und gegen die enge Zur 
janmmenarbeit mit der amerifani- 











ſchen Außenpolitik. 
Bevan. 


der ans dem brit. Kabinett 
1 bi auf weiteres 
olin. Das bedeuter, 
daß Attlee im Amt und der Regie 
rungsku der alte bleibt. Vor 
allem wird, wie Außenmi 
riſon erklärte, das Aufrüſtun 
gramm in vollem Umfang aufrechter- 
haften, 






















one 
Perſien. — Tas Unterhaus des ira 
niſchen Parlamen ſtimmte am 26. 





ſtimmig für die Verjtaat- 
Anglo-Sranian Dil Com- 


April 
lichung der 
van, die die ganze Telinduftrie d 
beherricht. Auch verlangte 
daß Dr. Mohammed Moſſadech, der 
Führer der Nationaliiten.zumPremier 
ernannt wird. 

Ter Wert der 
Company 
geſchätzt 

In Jran arbeiten ungefähr 2500 
Briten für die Anglo-Jranian Dil 
Company. Die britiihe Negierung 
bat beichlojien, Kriegsſchiffe nach ira- 
nischen Häfen zu ſchicken, um Leben 
und Eigentum zu jchügen. 

Dr, Moffadeh iſt ein ausgeſpro · 
chener Geäner der Briten. 

Das Kabinett des Premiers Hui- 
jein Ma iſt am 29. April zurüdge- 
treten. 

Die erwartete amerifanijce Hilfe 
it ausgeblieben, und die iraniſchen 
Politiker wurden enttäuſcht, weil ih- 
nen eine gute Gelegenheit, ſich daran 
zu bereichern, entgangen iſt. 

Viele Beobachter vergleichen die 
Lage in Iran mit der Lage in China, 
ebe dort die Kommunijten zur Macht 
fanen. Das USA Staatsdepartment 
icheute davor zurück, Millionen für 
Iran auszugeben, und Iran ſchwenk · 
te von dem Weiten ab und zog ſich 
auf feine wãchliche Neutralität zu⸗ 
rück. — „Aber JIran kann nicht neu 
ral bleiben“, ſagte ein Diplomat. 
t ein zu wertvoller Preis. Wie 
die Sache heute liegt, wird e3 mit 
Rußland fooperieren, wern Moskau 
darauf bejteht. 











Anglo-Franian Oil 
wird auf $500,000,000 




















Häuſer zu verkaufen: 


Gaft-Kildonan: 
Bungalow; Hartholzdielen; 
ftüd; Garage, Preis. .. 

North Kildonan: — Eſſar Avc 
zimmer; moderne Küch— 
Preis y .. 

Glenwoed Placı 
waſſerheizung; PR — 

Elmwood: — Talbot Ave., 
Bungalow; Gerätefhuppen; 








Nahe zum Henderjon Htob., 
großes 





6 immer Buinalow; 
7° Grundfticd mit Anlagen; 


abe zu Kelvin 
Garage; 


4 Zimmer ganz modernes 
60° gene 
«56,500 
3 Schlaf 
Doppelgarane. 


Wohn, —— u. Küche; 


10 Aare ale; 


Zimmer, ganz moderne und giohe helie 





Bin 
Grundſtück 50'x 


W.J. LONG 8 CO. 


165 Kelvin St. Winnipeg. 


Of. 501447 — Res. 506 884 
(£ Res. 502 312 





